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Beſchluß der Fraktion.
„Keine geeignete Grundlage“ für die Bildung der Großen Kougalition.

Begründung der Ablehnung.
Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion trat am Mittwochwbend um 7 Uhr zu einer See n ber Verhandlungen über
die Regierungsbildung zuſammen. Die Beratungen uerten
bis 10.39 Uhr abends. Sie endeten mit einem, mit e Mehr
heit angenommenen Beſchluß, der heute um 10 Uhr inter
fraktionellen Konferenz überreicht wird und den parlamentariſchen

flogenheiten entſprechend erſt dann im Wortlaut veröffent
werden ſoll. Der Beſchluß ſtellt vor allen Dingen feſt,

daß die e Reichstagsfraktion in dem Ergebnis
der g Verhandlungen „keine geeignete Grundlage“ für
die Bildung einer Großen Koalition erblickt. Er erkennt gleich
t die eifrigen n des Republikaners Koch um die

ildung einer in ſtarkem Maße ſozial und republikaniſch gerich-
teten Regierung an und führt die ablehnende Haltung ſchließlich
auf das ſich im Verlauf der Verhandlungen verſtärkte Miß
trauen gegenüber der Volkspartei zurück.

Es iſt bekannt, daß die Sozialdemokratie für die Beteiligung
an einer Regierung der Großen Koalition die Erfüllung beſtimm
ter el gefordert hat, die im Verlauf der

hungen noch näher präziſiert wurden. Das warg auf Grund der Erfahrungen aus der Vergangenheit
und unter BSerückſichtigüung der volksparteili Beſtrebeines die Grete Koalition wieter ſo a
man die Sozialdemokratie r zu br Alſo

r ſogar weiter erforderlich, beſtimmte Geſetzentwürfe auszuarbeiten und die Parteien auf ſie zu ver
pflichten, bevor eine Regierung der Großen Koalition über
haupt vor das Parlament trat. Der Abgeordnete hat
zwetfellos verſucht der Sozialdemokratie weitgehendſt entgegen
zukommen. auch er war infolge der Haltung der volks
r Vertreter nicht in der Lage, die allgemeine aus
Iegungsfähige Faſſung ſeines Programms durch genaue For
nmiulierungen zu erſetzen.
Damit wurde die Ablehnung der Beteiligung an einer Regie

Fag r die Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich. Hätte ſie das
hegenteil beſchloſſen und ſich mit einer allgemeinen Regie

rungserklärung abgefunden, dann wäre der Augenblick nicht fern
geweſen, an dem die Volkspartei unter dem Druck der Unter
nehmer verſucht haben würde, uns ein mündliches Zugeſtändnis
nach dem andern abzuringen.

Die Bereitſchaft der Fraktion, ſobald ſpäter die
Vorausſetzungen zur Beteiligung an einer Regierung erfüllt ſind,
wird durch den geſtrigen Beſchluß nicht im geringſten be
rwiüthrt. Das Programm vom 9. Dezember iſt ebenſowenig er-
ledigt. Es bleibt für uns der Maßſtab, den wir an die Politik
der künftigen erung anlegen werden. Es iſt aber mehr als
fraglich, ob dieſe Regierung von längerer Dauer iſt. Vor
Iäufig ſpricht alles dafür, daß die politiſchen und wirtſchaftlichen
Arbeiten der kommenden drei Monate unter Führung des Reichs-
kanzlers Luther von einem Verlegenheitskabinett
erledigt werden, das zum größten Teil aus Beamten beſtehen
dürfte. Es wird. ſich alſo im weſentlichen um eine Ergänzung
der jetzigen Rumpfregierung durch Beamte handeln.

Urteil der Berliner Preſſe.
Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Beſchluß der alvem ar Reichstagsfraktion hat inzer Berliner Preſſe eine große Ueberraſchung hervorgerufen. Die

wetc t x be der ung

als „das Ende der Verhandlungen über die Große Koalition“ und
mißt der Sozialdemokratie in Verkennung der wahren Sachlage
die „Hauptſchuld an dem Scheitern der Verhandlungen bei. Sie
ſchreibt dann weiter: „Für die Weiterentwicklung tragen diejenigen
die Verantwortung, die das Zuſtandekommen der Großen Koalition
verhindert und in ihrer Ueberſchläue geglaubt haben, ſich durch die
t der Verantwortung entziehen zu können. Das wird ſich

ild als ein Jrrtum herausſtellen. Die kommende Regierung
wird, entweder ein Kabinett mit rechtsgerichtetem Einſchlag ſein

dann mag man ſich bei den Sozialdemokraten bedanken oder
ein politiſch weniger abgeſtempeltes Kabinett, das dann doch nur
mit ſtillſchweigender Hilfe der Sozialdemokraten regieren kann.
Allerdings wie lange? Und was dann?“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt dazu: „Es iſt tief
bedauerlich, daß die Sozialdemokratie in einem entſcheidenden
Augenblick nicht den Mut gefunden hat, über an und für ſich be
rechtigte Parteibedenken und ſicherlich nicht unbegründetes Miß-
trauen hinwegzugehen, was ein Gebot der Notwendigkeit und der

lugheit war. Die Sozialdemokratie wird ſich
en Vorwurf nicht erſparen können, daß ſie ſich negativ eingeſtellt

t wo poſitives Handeln am Platz geweſen wäre. Jetzt iſt eine
ehrheitskombination nicht mehr vorhanden. Was nun werden

ſoll? Ob jetzt Dr. Luther vom Reichspräſidenten mit der Bildung
eines Beamtenkabinetts beauftragt werden wird oder ob Luther
den Verſuch macht, ein Kabinett der Mitte zuſtande zu bringen, das
iſt noch eine offene Frage.“
Der „Vorwärts“ ſagt: „Der Verlauf der Verhandlungen

über die Regierungsbildung hat den Eindruck beſtätigt, daß ſich ane der Volkspartei nichts geändert hat.
ſolchen Utn en mußten die Bemühungen des Herrn Koch

ſcheitern. Das von ihm aufgeſtellte Programm konnte als ge
wel Grundlage zur Bildung einer größen Koalition nicht an-
erkannt twerden. Eine Einigung über ein emeinſames Programm
wäre rer geweſen, wenn die Verhandlungen nur zwiſchen
den Sozialdemokraten Und Herrn Koch bzw. den ihm Gleich-
geſinnten zu führen geweſen wären. Sie waren unmöglich, weil
ſie zuglei auch mit Parteien geführt werden mußten, denen die
Sozial demokratiſche Partei mit ſtärkſtem Mißtrauen
gegenüberſteht.“

Charakteriſtikum aus der
Volkspartei.

Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)
Ueber die geſtrige Sitzung der volksparteilichen Reichstags

raktion wird parteioffiziell gemeldet: „Die Reichstagsfraktion der
eutſchen Volkspartei hielt eine etwa einſtündige Sitzung ab, in

der Abgeordneter Dr. Scholz den Bericht über die Parteiführer
beſprechung gab. Beſondere Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt,
ſondern die Unterhändler ermächtigt, die entſprechende Entſcheidung
zu treffen.“

Dieſe Meldung wurde in der ſozialdemokratiſchen Fraktion be
kannt, noch ehe ihre eigenen Veratungen zur Regierungsfrage
abgeſchloſſen waren. Sie verſtärkte den allgemeinen Eindruck, daß
ſich die Volkspartei um jede Stellungnahme nicht nur zu den ſo-
zialdemokratiſchen Vorſchlägen, ſondern auch zu dem Programm
des Herrn Koch herumdrücken will, und ſo beſtärkte ſie auch unſere
Fraktion in der Auffaſſung, daß eine Grundlage für eine ge
meinſame Arbeit mit der Volkspartei in den Verhandlungen nicht
gefunden worden iſt.

Geſcheitert.
Abgeordneter Dr. Koch hat ſich um 1130 Uhr zum Reichspräſi

denten begeben, um dieſem von dem Scheitern ſeiner Bemühungen
AGermanig“ betrachtet den Beſchluß der Fraktion mit Recht um die Bildung der Großen Koalition Mitteilung zu machen.

Ein Bölkiſcherund ein Deutſchnationaler
wollen Streſemann umbringen.

Die politiſche Polizei des Berliner Polizeipräſidiums hat zwei
h rechtsſtehender Parteien, den vorbeſtraften Sohn eines

höheren Beamten namens Kaltdorff, der in einem ſüd-
deutſchen Werk als Arbeiter beſchäftigt war, und den Burecauge-
hilfen Lorenz, den Sohn eines Oberſtudienrates, verhaftet.
Veide planten gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ein
Attentat. Zuſammen mit einem Dritten der Maſchinenſchloſſer
ſein ſoll. haben ſie die Einzelheiten ihres Planes nan beſprochen
und auch ſchon alle Vorbereitungen für ihre Flucht nach der Tat,
die im Flugzeng vor ſich gehen ſollte, getroffen. Die Polizei ent
deckte den Attentatsplan durch einen Brief, den die beiden an
einen Geſinnungsgenoſſen richteten, der aber doch vor der Durch
führung des Planes zurückſchreckte. Die Polizei hat die Ver
hafteten bereits dem Richter zugeführt, der gegen beide Haft-
befehl erlaſſen hat, da er bei der Vernehmung den beſtimmten
Eindruck gewann, daß beiden bei ihren politiſchen Anſichten und
ihrer abenteuerlichen Laufbahn die verbrecheriſche Tat wirklich
zuzutrauen iſt. Kaltdorff iſt ein verbnmmelter Akademiker
und gibt ſelbſt zu, ſtrammer Anhänger Hitlers zu ſein. Er be
trachtet Streſemann als „Volksſchädling“ und ſuchte nach Mord
vbuhen, die mit ihm die Tat ausführen wollten. Lorenz gehört
nach ſeinen eigenen Angaben vor dem Richter der Deutſch
nationalen Partei an Daß er ſchon einige Male im
Jrrenh aus war, hielt Kaltdorff nicht ab, ihn für ſeinen Plan
zu verwenden.

W

Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)
Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt zu dem Attentatsplan gegen

Streſemann:
„Der vereitelte Attentatsplan gegen den Reichsaußenminiſter

iſt leider nicht der erſte. Am Todestage Rathenaus wurden im
Garten des Miniſteriums des Auswärtigen zu nächtlicher Zeit
ron Perſonen, die ſich der Feſtnahme durch die Flucht entzogen
und unentdeckt blieben, Sch üſſ ſie abgegeben die zwar nicht das
Leben Dr. Streſemanns, wohl aber einiger den Garten in dieſer
Stunde durchſchreitenden Perſonen gefährdete. Auch kurz vor der
Abreiſe der deutſchen Delegation nach Locarno in den Tagen der
letzten Kabinettsberatungen wurde von mehreren amtlichen und
privaten Stellen aus München in Berlin auf, das Beſtehen einer
Verſchwörung zur Ermordung des Reichsaußenminiſters hinge-
wieſen. Verſchärfte Wachſamkeit und beſonders Vorſichtsmas-

eln hielten die Attentäter von der Ausführung der Pläne ab.
Die unreifen verhetzten Burſchen, die den neueſten Mordanſchlag
vorbereiteten, intereſſieren weniger als die Frage nach den
intellektuelken Urhebern der ſhyſtematiſchen öffentlichen
Mordhetze. Darüber wird noch zu reden ſein.

Auf der Verkehrskonferenz in Moskau iſt u. a. eine Einigung
über die Schaffung eines direkten Eiſenbahnperſonenverkehrs
Tokio Wladiwostock Moskau Riga erzielt wor
den. Die Linienführung Moskau Paris über Warſchau iſt von
der Mehrzahl der Konferenzteilnehmer abgelehnt worden.
Der direkte Verkehr ſoll mit dem 1. Februar oder 1. März 1926
eingeführt werden.

Der ſozialdemokratiſche
Maßſtab.

Halle (Saale), 17. Dezember.
Die gejerige Entſcheidung der ſozialdemokratiſchen Reichstags

fraktion bedeutet für die Mitgliedſchaften im Reich, darüber hinaus
aber auch für die breiten Maſſen der ſchaffenden Bevölkerung,
keine Ueberraſchung. Die Soztialdemokratiſche Partei hat nament
lich zur Zeit der Debatten über Locarno immer wieder erklärt, daß
ſie es ablehnt, den Lückenbüßer zu ſpielen. Die Roüte der
Partei in einem Kabinett der Großen Koalition ware Uunlte en
beſtehenden Verhältniſſen jedoch weniger mehr als eine ſolche ge-
weſen. Wohl haben ſich die Deutſchnationalen zu der Volkspartei
in den Fragen der Außegpolitik in ſcharfen Gegenſatz geſtellt. Die
Waffenbrüderſchaft in innenpolitiſchen Fragen beſteht aber nach
wie vor weiter. Die Deutſchnationalen hoffen auf den Tag, wo
ſie wieder in die Reichsregierung eintreten können, und die Volks
parteiler hoffen auf den Tag, wo ſie mit den Deutſchnationalen
wieder gemeinſam in einem Kabinett arbeiten dürfen. Die So-
zialdemokratiſche Partei war von den Volksparteilern im gegen-
wärtigen Moment weſentlich als Blitzableiter für die angeſichts
der immer ſchwieriger werdenden wirtſchaftlichen Lage unaus-
bleibliche Erregung der in den kommenden Monaten noch ſtärker
als heute frierenden und hungernden Maſſen gedacht.

Wenn heute die bürgerliche Preſſe bis in die Reihen rechts
orientierter Demokraten hinein der Sozialdemokratie die Schuld
dafür zuzuſchieben verſucht, daß eine ſich auf breiter parlamenta
riſcher Baſis bewegende Regierung nicht zuſtande kommt, ſo
können wir über einen derartigen Vorwurf mit dem Bemerken
hinweggehen, daß er ſich an die falſche Adreſſe wendet. Wir
erinnern daran, daß die ſozialdemokratiſchen Forderungen ſowohl
in der dempkratiſchen wie in der rumspreſſe günſtig auf
genommen und als khug und maßvolk kommentiert worden
ſind. Dieſe klugen und mäaßvollen Forderungen ſind je von
der Deutſchen Volkspartei nicht akzeptiert worden, und man kann
ſehr wohl verſtehen, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion,
als ſie geſtern in den ſpäten Abendſtunden erneut erfuhr, wie
dilatoriſch die Deutſche Volkspartei die ſozialdemokratiſchen Fort
rungen behandele, in ihr nur eine Meinung beſtand, die ihren
Ausdruck in der Auffaſſung von einem unehrlichen Spiel der Volks
partei fand.

Man geht unmöglich fehl, wenn man behauptet, daß die Forde-
rungen der Sozialdemokratie der Deutſchen Volkspartei unan-
nehmbar ſchienen. Jſt dem aber ſo, und hält man dem gegen
über, daß die Forderungen der SPD. ſowohl in dem Urteil der
Demokraten wie des Zentrums maßvoll waren, ſo iſt nicht recht
erſichtlich, warum ſich die Preſſe dieſer beiden Parteien gegen die
Sozialdemokratie und nicht gegen die Volkspartei wendet. Die
Sozialdemokratiſche Partei iſt eine in ihrem organiſatoriſchen
Aufbau wirklich demokratiſche Partei. Sie pflegt aber auch
gegenüber den breiten, von ihr organiſatoriſch noch nicht erfaßten
werktätigen Maſſen die gute demokratiſche Praxis eindeutiger
Aufklärung und Stellungnahme. Sie kann es ſich alſo bei ihrem
Charakter nicht leiſten, ein zweideutiges Spiel zu treiben, d. h.
Forderungen zu proklamieren und zu deren Sabotage ſelbſt die
Hand zu bieten. Dahin wäre es jedoch gekommen wenn die Partei
ſich unter den gegenwärtigen Umſtänden mit den Leuten um Scholz
an einen Trſch geſetzt hätte.

Sozialdemokraten, die heute noch Koalitionsgegner aus Prin
z ip ſind, gibt es nicht. Die Sozialdemokratiſche Partei iſt grund
fätzlich immer bereit, an einer Regierung teilzunehmen, wenn aus
dieſer Teilnahme für die Maſſen des Volkes mehr Vorteil er
wächſt, als aus einer Oppoſition. Von dieſem Geſichtspunkt
aus iſt die geſtrige Entſcheid gefallen. Die Fraktion hatte ſich
die Frage vorzulegen, welche Aufgaben ſind i
Monaten zu erfüllen, iſt die Volkspartei bereit, mit uns gemeinſam
an der Löſung der beſtehenden Probleme zu arbeiten Die Ant
wort auf dieſe Frage ergibt ſich von ſelbſt aus einer dritten
Frage: Jſt die Deutſche Volkspartei gewill:, gemeinſam mit den
dürgerlichen republikaniſchen Parteien und der Sozialdemokra
tiſchen Partei durch Belaſtung des Beſitzes jene Mittel auf
zubringen, die erforderlich ſind. die Wirkungen der Jnduſtriekritſe
auf ein Mindeſtmaß zu redugzieren und Millionen deutſcher
Volksgenoſſen vor dem Aeußerſten zu bewahren Die Haltung der
Deutſchen Volkspartei gegenüber den ſozialdemokratiſchen Forde
rungen ließ erkennen, daß es ihr nicht darauf ankommt, gemeinſam
mit der Sozialdemokratiſchen Partei in ſogialem Sinne zu ar
beiten, ſondern daß ſie ſich die Sozialdemokratiſche Partei, wie wir
oben bereits erwähnt haben, nur als Blitzableiter für die Er
regung des deutſchen Volkes gedacht hat, daß ihr die Sozialdemo
kratiſche Partei für einige Monate vielleicht gut genug ſchien, die
notwendigen Dämme gegen die Erregung und Empörung des ver-
elendenden Volkes zu ziehen, daß ſie edoch keinerlei Luſt zeigt, den
unſchuldigen Opfern der Jnduſtriekriſe das Exiſtenzminimum zu
gewährleiſten.

Aber nicht nur die Haltung der Volkspartei gegenüber den be
kannten ſozialdemokratiſchen Forderungen, ſondern auch ihre
allgemeine Haltung während der letzten Tage in den Fragen der
Erhöhung der Erwerbsloſenfürſorge, in der Frage der Hohen-
zollernabfindung und der Steuerpolitik, ſowie die durch und durch
antiſoziale Haltung des Herrn Dr. Luther, der in einem neuen
Kahinett der Großen Koalition zum mindeſten hätte Finangminiſter
werden wollen, waren für die Sozialdemokratiſche Partei mit
beſtimmend für den geſtrigen Beſchluß.

Möge die bürgerliche Preſſe nun in einſtimmigem Chor über die
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Verantwortungsſcheu der Sozialdemokratiſchen Partei herfallen,
möge ſie ihren Leſern erzählen, daß die kratie ſich
wieder einmal vor der Verantwortung gedrückt habe. Auch unſere
Stunde wird kommen, we wir nicht nur das Ohr unſerer
n Wählerarmee, ſondern das Ohr der Mehrheit des
deutſchen Volkes haben. Bis r Augenblick wollen wir
jedoch unſere Organiſat ſchlagkräftig und kampfbereit
erhalten und ſie ohne Rückſicht auf Popularität und Unpopularität
nur immer da einſetzen, wo der Effekt dem Preiſe des Ein

S entſpricht. Das verſtehen auch die Maſſen des arbeitenden
lkes. rem Urteil ſehen wir gern entgegen.

Doumer und die Sozjialiſten.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 17. Dezember. (Soz. PreſſeDienſt.)

Sſſen des ars be dieuſſen ewirt u T die Ei

Paris, 17. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.) Mk., für das zweite Kind um 180.,Die ſogialiſtiſche Hammerfraktion iſt entſchloſſen zu einer Re hen an h r r S e tet reKind um je 720 Mk.
ſteuer bleiben ne derierung, in der Doumer als Finanzminiſter in Oppo egilohn ſteuerfreij z t200it i on zu treten, wenn Doumer bereit ſein ſollte, die

inanzprojekte, die ek vor einem Monat, als er den Verſuch

e, umzuändern. ie Vergangenhei mers, einVerhalten in der jüngſten Jeit gibt den Sozialiſten auch nur die erſetzt des Arbeitslohnes frei bleiben, der 1200

Staatsſekretär Popitz vom Fest
en

gang Garantie, man Vertrauen zu ſeiner Amtsführung nn könnte und man die Regierung ſei mit den Antr es Ausſchuſſes einver-
ſtanden. Der Reichsrat müſſe aber noch dazu Stellung nehmen.
Das Aufkommen aus der Lohnſteuer den e S
der bei Annahme der Steuerreform als Höchſtertrag beſtimmt war.
Darum bedeute der vorliegende Geſetzentwurf die Einlöſung des
den Lohnſteuerpflichtigen bei der Beratung der Steuerreform ge-
gebenen Verſprechens. Weitergehenden Anträgen könne die Re-
gierung jedoch nicht zuſtimmen.

Höllein (Komm.) begründet Der ſeiner Fraktion,
euerfreien Betrag der De ber den Ausſchuß-

hinaus erhöhen wollen. Der Redner richtet dann heftige
ngriffe gegen die Regierung und die Reichstagsmehrheit, deren

Steuerpolitik den Beſitz einſe tig auf Koſten der hungernden ar-
beitenden Maſſen begünſtigt habe.

Dr. Gerecke (Dn.) begründet einen Antrag, nach dem
die Abzüge für das fünfte und ſechſte Kind erhöht werden ſollen.
Ein anderer Antrag verlangt, daß

„für Kinder über 18 Jahre, die eine r Arbeitskraft er-
ſetzen, und nicht beſonders zur Einkommenſteuer veranlagt
werden, anf jeden ein ſteuerfreier Betrag von je 600 Reichs
mark in Abzug gebracht werde.

Dieſer Tira ſoll beſonders den kleinen land wirtſchaftlichen Be-
tri eine Erleichterung briAbg. Frau Dr. Mat (DVp wünſcht größere ſteuerliche Er
leichterungen für die kinderre ichen Familien. Die Steuer-
politik mee im Einklang ſtehen mit einer geſunden Bevölkerungs-
politik. Die Strafverfolgung der Abtreibung müſſe
aufrechterhalten (1) werden.

Abg. Dr. Hertz (Soz):
Geſetzentwurf der Regierung, auch in der Faſſung des

Betrag hat der Ausſchuß durch die Beſtimmung erhöht, daß für
edes minderjährige Kind außerdem j

k. jährlich

iſt in allen Kreiſen der Linken erſtaunt u r erklärt,
darüber, daß Briand das Experiment Doumer wagen will. Gute
r des See Miniſterpräſidenten haben i dengegeben, r ſelbſt ſeine Demiſſion zu geben, als die Ver-
antwortung zu übernehmen für die Bildung einer ſogenannten
„erweiterten Mehrheit“, die zweifellos die Folge des Eintritts
Doumers in die Regierung ſein wird. Er hat nicht geglaubt. auf
die Ratſchläge hören zu ſollen, ſondern es für richtig gehalten,
einen Politiker zu nehmen, dem, trotzdem er zur Gruppe der demo-
kratiſchen Linken des Senats gehört, das tiefſte Mißtrauen nicht die den
nur der Sozialiſten, ſondern auch der anderen Linksgruppen der antr
Kammer begegnet. Wahrſcheinlich hofft Briand auf dieſe Weiſe J
erſtens im Senat eine ſichere Mehrheit zu erhalten und zweitens
in der Kammer eine Spaltung im Lager des Nat;onalen Blocks
herbeizuführen.

Durch den Eintritt Toumers in die Regierung wird die Frage
des Fortbeſtandes des Linkskartells als Mehrheit in der Kammer
jetzt von brennendſter Akt ualität. So wie die Dinge liegen,
darf man damit rechnen, daß auch der Präſident der Finanzkom-
wiſſion der Kammer Malvy zu den Gegnern der neuen Kombi-
nation gehören wird. Sollte infolgedeſſen eine neue und erweiterte
Kriſe entſtehen, ſo wird die Sozialiſtiſche Partei ſehr bald wieder
vor die Frage ihres evtl. Eintritts in die Regierung geſtellt
werden. Damit rechnet übrigens die Fraktion. Das ging aus der
Debatte vom Mittwochmorgen klar hervor. Die Partei durfte ge
gebenenfalls infolgedeſſen erklären, daß ſie bereit iſt, mit den
anderen Gruppen der Linken ſich über ein Finanzyrogramm zu
verſtändigen, und wenn dieſe Verſtändigung möglich iſt, ſich an der
Regierung zu beteiligen. Sollte eine Verſtändigung, zu deren
Herbeiführung gegenwärtig neue und große Anſtrengungen ge-
macht werden, unmöglich ſein, ſo wird der ſozialiſtiſchen Fraktion
nichts anderes übrig bleiben als in die Oppoſition zuriſckzu-gehen. in die ihr wohl ein großer Teil der bürgerlichen Links- uſſes, rechtfertigt die Haltung der Sozialdemokratie bei der
parteien folgen würde. Das müßte den Austritt der radikal- Beratung der Steuergeſtze im vorigen Sommer. Damit iſt zuſozialen Hiniſter aus der Regierung und ſomit eine neue Kriſe u Meng u gern J W P
zur Folge haben. Man iſt ſich auf der Linken allerdings klat, daß giernt n Dode atkerikſt Wenn Zweifel

o r n rehe v gz8eſvrvchene Rechtskonzentrationsregierung faſt zur an unſerer damit en Deal hegen konnte, ſo ſchwindet er bei

dem Vergleich der Zahlen, die uns jetzt J und die
durchaus mit denen übereinſtimmen, die wir damals aufgeſtellt

A ßeroröentlicher Parteita der haben. Jch ſage das, weil es zeigt, wie richtig es iſt, wenn manu 9 weniger auf die Zahlen der Regierung gibt als auf die Zahlen,
S i i die wir unterbreiten. Aber was damals zwecmäßig und notfranzöſiſchen 03 al ſten. wendig war, iſt jetzt nicht mehr ausreichend. Die Ent

gigeing der Reichsfinanzen beweiſt, daß die Lohnſtener weit mehr
einbringt, als die Regierung im Au berechnet hatte. Jn' den

et

Am 10. Januar. ſt M des laufend eſchäftsjahres iſt der Meh
erſten neun Monaten ufenden Ge ahres iſt der MehrParis, 17. Dezember. (Radiomeldung.) hetrag aus der Lohnſtener auf mindeſtens 200 Millionen Mark

Der Parteivorſtand der Sozialiſtiſchen Partei hat geſtern abend zu ſchätzen. Das iſt eine an ſich bedeutungsvolle Tatſache, ſie
die Einberufung eines außerordentlichen Parteitages wird noch dadurch erhöht. daß zu gleicher Zeit die Erträge aus
beſchloſſen, der über die Haltung der Fraktion zu den aktuellen den übrigen Steuerarten zurückgegangen ſind. Man muß be-
Fragen der Finanz politik und vor allem der eventuellen r aß die a ehe durch die gteina e
„Beteiligung an der Regierung Beſchluß faſſen ſoll. on Vermögens Erbſ fts und Ein ren t ei der VerSei Se bin e einſt ma gefaßt werten nennen Ftenten eten Be an die e
es über die Feſtlegung des Termins zu lebhaften Meinungsver haben wir in unſeren Anträgen bereits Rückſicht genommen. Jn
ſchiedenheiten. Die Anhänger der Regierungsbeteiligung ver dieſem Augenblick war es nicht möglich, eine Mehrheit für unſere
langten die ſofortige Einberufung und ſchlugen dafür den 27. De Anträge zu finden. ſtand dem der Einwand der Re
zember vor aus der Erwägung heraus, daß die Möglichkeit einer gierung entgegen, daß ſie weitergehende Anträge nicht durch-
neuen Regierungskriſe, mit der durch die Berufung Doumers führen könne, wenn ſie nicht die Senkung der Lohnſteuer vom
zum Finanzminiſter in den parlamentariſchen Kreiſen gerechnet Januar an gefährden wolle. Unter dieſen Umſtänden ſtimmen

wir für den Beſchluß, der im Ausſchuß gefaßt worden iſt.wird, die Frage ſchon bald akut werden laſſen könnte. Dieſem v inAntrag traten die Gegner der Regierungsbeteiligung, wie Paul Die von der Regierung vorgebrachten Zahlen haben aber in
i ſofern eine gewiſſe r 1 m als ſie den Einwand der Unter-

Faure, CompsreMorel, Brake u. a. entgegen. Mit nehmer widerlegen, als ob bie höheren Erträgniſſe durch die
11 gegen 9 Stimmen bei einer Stimmenthaltung wurde ſchließlich Leiſtungen der Direktoren und leitenden Angeſtellten verurſacht
beſchloſſen, den außerordentlichen Parteitag für den 10. Januar worden ſeien. Sie haben im Oktober ein Rundſchreiben ver
einzuberufen. ſchickt, das Material zu dieſem Zweck ſammeln ſollte und in dem

Johow (Rebekka), die ein ſchön kultiviertes Organ beſitzt, hat
deklamatoriſche Neigungen, die wahrhaftiger Schlichtheit, tiefer
Beſeſſenheit nicht ſprechen. Der Rektor Kroll des Herrn
Raupach iſt zu grobe Materie. Gelöſtheit wäre hier reichere
Entfaltung. Den Grundton traf er von vornherein richtig.
Herrn Scheus Mortensgard war eine dünne, verrenkte, unent-

ſchaftsdrama, insbeſondere das weſtliche. techniſch verfeinert, ſchiedene Leiſtung, was aber wohl auf das Konto der Regie zu
iſch geſchärft und damit lebensbeſtändiger gemacht zu kommen ſcheint. Herr Klebuſch machte zwar ein bißchen viel
en. Können wir dieſe Schlußfolgerung heute noch teilen? Tkeater, aber es war doch ein Profil, dieſes verkommene Genie

ir können es nicht. Nichts bewies dies ſchlagender als die geſt Brendel, das den Glanz einer bunten Phantaſie glaubhaft zu
rige, übrigens gut durchgearbeitete Aufführung im Thaliagſaal. machen wußte. Eine ausnehmend gerundete Rolle: Fräulein
Der reine rmer Rosmer erkämpft ſich, man möchte ſagen Ziegler als die Haushälterin Helſeth beeinträchtigt nur durch
paſſiv. erduldend, entſagend. gegenüber verbohrter traditioneller etwas dialektiſche Färbung. W. Seh.
Auffaſſung in Glaubens Gewiſſens, Liebes und Erziechung--
fiogen. gegenüber dem Ungeiſt und dem Egoismus einer faulen Kaſperle in der „Volksbühne“. Kaſperle, dieſer Schewerenöter,
Geſellſchaftsſchicht das Glück verſönlicher (innerer) Freiheit. Er iſt der Liebling unferer Kleinen. An und für ſich iſt es daher
hat ſie in ſicherem Beſitz und endet durch Selbſtmord mit der hegrüßenswert, daß auch die „Volksbühne eine Kindervorſtellung

liebten Frau. Warum? Aus innerer Unfreiheit, die hier den veranſtaltete, in der Kaſperle ſich zeigen ſollte. Jedoch hätte man
riff Feig it deckt. Man ſteht vor dem Rätſel. Fft es echt erwarten können, daß dieſe Vorführungen ganz weit über den

oder nicht? Hier iſt die Vornehmheit des Charakters, anſtatt üblichen Fahrmarktskitſch hinausragen. Das war leider nicht
ins helle, freiheitliche Seeliſche geſteigert zu werden in Dünkelhaf der Fall. Die „Volksbühne“ darf ſolche Erperimente nicht wieder
tigkeit des Chargkters faſt erſtarrt Was uns trollalledem in „Ros machen. Wenn es keine guten Kaſperleſpieler in Halle gibt,
mersholm“ bluffi. iſt die unerhört geradlinige konſequente Tech dann laſſe man lieber die Hände weg von ſolchen Vorſtellungen.
nik der Pſychologie dieſer merkwürdigen Menſchen: Des in ſeinem
Verhältnis zum Weib (Rebekka) unerflärbaren, weltfernen, Alexander Moiſſi gaſtiert auf Einladung der Jntendang am
r r W rne Vieh des Rede 2 Jamar im Siadithegter. Zur Auffübring gelangt Voluſ

jedenden und aufdeckenden Kroll. Jbſen zeigt die Erfüllung der Anſtändigkeit von Vir W 736 uhr: „Rosmers
einer haarſcharfen Dramenlogik, nicht die des Lebens. Das Stadttheater. Am heutigen Donnersta men ers

gt da an, wo's bei Jbſen aufhört nämlich vor dem Sprung bolm“. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Johow
osmers und Rebekkas in den Mühlaraben, wo des Rosmer und Ziegler die Herren Günzel, Klebiſch. Raupach Scheu. Spiel

elige Frau endete Der ganze körperliche Konflikt dieſes leitung Elſa Rochel Müller. Freitag 7 Uhr: „Lohengrin“.
ares, um den es ſich doch hauptſächlich handelt. geht einer Volksbühne. Als drittes Werk für die Theatergemeinde L

blutvollen, ſinnlich erfübhlbaren Geſtaltung unabläſſig aus dem wird am Sonnabend, dem 10. Dezen.ber, „Trieſchübel“ gegeben.
W ugunſten vorwiegend dialektiſcher Behandl eines ſo be Die Mitglieder der Theatergemeinde H werden gebeten, für dieſie

D 2 2 -Jc—-=TJFreie Volksblhne.
Henrik Joſen: „Rosmersholm“,

Es galt als ein außerordentlicher Ruhm Jbſens, das Geſell

chlichen Zwieſpaltes Erſchüttert von ſoviel Können Vorſtellung „Jntermezzo“ am Mittwoch. dem W. Dezember, ume v e J e bleibt doch e die arten d e i a rndie Erde, das elvolle, Str ver Mitgliedern der zweiten Rei e ie dieführung von „Trieſchübel“ am Sonnabend, dem 109. Dezember,
hrung unter Frau Rochel s Regie trug das Mal zu beſuchen.ne getreue Biſder. Aber es! Der Spielplan des Mitteldeutſchen Landestheaters des F.

t die innere Spannung, die Knter dem Wort zirkuliert. bandes der deutſchen gen greine ded felhe

von Hans Joſé Rehfiſch,
(Pelikan) von Auguſt Strindberg und

„2X2 5“ von Guſtav Wied.

das Günzels Rosmer, der, in Reſchke und Hermann Lange) umfaWageztlia de zweiten Akt (Dialog mit Werke: „Nickel und die 36 Fereg7cgst
eben eine hochgetriebene Sprache voll unechten und un „Scheiterhaufen“

richtigen Tonfalls redete. Auch Fräuleindas ſhympathiſche

Auf der esordnung ſteht die te Beratung des Geſetzz e Senku Wir

I vom Arbeitsr Dieſen ſteuerfreien vollen. Herr

e bildlichen ſachlichen Arbeit nehmen ſollen.

es es beſtehe die Gefahr, nach dem ammentretendes Reichstags eine Senkung der de e werde.
Die Herren von der Induſtrie wollen alſo, daß die Steuerlaſten
der Arbeiter in b r Höhe beſtehen hleiben, damit ſie
um ſo beſſer ihre e orderungen nach Senkung der Beſitz
ſteuern durchführen Dem deutſchnationalenmeine Fraktion nicht ußlnunen Jch hätte gewünſcht, der
deutſchnationale Redner den ſtrengen Maßſtab von ſachlicher Ar
beit, den er an die Tätigkeit der Kommuniſten gelegt hat bei

inen eigenen Freunden zuerſt angew hätte. r ihren
ntrag haben die utſchnationalen weniger ſachliche als agi

tatoriſche Gründe. Nach den Beratungen im Steuerausſchuß
iſt eine Abänderung des Beſchluſſes nicht mehr möglich, wenn wir
nicht das Jnkrafttreten der Senkung der Lohnſtener verhindern

Dr. Gerecke hätte nicht in einen mit
den Kommuniſten treten, ſondern ſich ein Muſter an unſerer vor

Der von Frau Abg.
Dr. Mat begründete Intrg der den kinderreichen Familien
eine Erleichterung bringen ſoll, hat deshalb eine antiſoziale
Bedeutung, weil er die höheren Einkommen berückſichtigen will
und damit die unterſten Steuergruppen belaſtet. Tatſächlich ge

ſchon nach den bisherigen Beſtimmungen die kinder
reichen Familien der unteren Einkommenſtufen eine weitgehende
Berückſichtigung. Wir werden aber trotzdem dem Antrag zu
ſtimmen, weil die Berückſichtigung der kinderreichen Familien
eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit iſt und wir der Re
u Gelegenheit geben wollen, die Frage noch einmal nach
u prüfen. Wir müſſen uns auch gegen die kommuniſtiſchemn

Anträge wenden, für die wir zwar volles Verſtändnis haben, weil
ihre Tendenz in der Richtung der von uns betriebenen Politik
liegt. Aber im jetzigen Augenblick ſind dieſe Anträge, ſoweit ſie
die Streichung der Lohnſteuer im Januar und Februar betreffen,
nicht vertretbar, weil wir unſere Aufgabe darin ſehen, die Mittel
dazu aufzubringen, die zur Unterſtützung derjenigen Bevöl-
kerungsſchichten dienen ſollen, die gar kein Einkommen haben.
Die Forderung nach Erhöhung des Exiſtenzminimums haben wir
ſtets en wird nicht mehr von der Tagesordnung ver
ſchwinden. eſer Antrag muß bei den weiteren Beratungen des
Steuerausſchuſſes zur Verhandlung kommen. Jm Augenblick
müſſen wir die dringendſten Wünſche erfüllen, aber wir werden
bald wieder Gelegenheit nehmen, uns wieder über das Probleder Lohnſteuer zu unterhalten. (Lebhafter Beifall bei den Soz

Abg. Dr. Herlacher (B. Vp.) befürwortet gleichfalls den
Antrag auf Abzug eines ſteuerfreien Betrages von je 600 Mk.
für Kinder über 18 Jahre, die eine fremde Arbeitskraft erſetze
Eine Familie, die einen landwirtſchaftlichen oder Gewerbebetereß
mit allen Kräften aufrechterhält, dürfe nicht noch ſteuerlich be
ſtraft werden. Der Redner befragt das Reichsfinanzminiſterium,
ob es bereit ſei, alsbald neue Vollzugsvorſchriften zu erlaſſen
zwedks Angleichung der Steuer auf die veranlagten
an die Veränderungen der Lohn und Gehaltsſteuer.

Staatsſekretär Popitz will nicht gelten laſſen, daß es ſich bei
dem Antrag Dr. Horlacher nicht um eine des
Steuerſyſtems handelt; auf dem vorgeſchlagenen Wege laſſe ſich
das nicht ausführen. Es habe keine r in

die eine ſolche Ausnahme zulaſſen. bitte

en ehnen.R K t Sietfe Verein.) 7 re des
orlacher rde nur einen einzigen Tropfen einenein bedeuten. Ein kleiner Landwirt, dem zwei e

der in der Landwirtſchaft helfen, wäre ſofort ſteuerfrei, wenn er
einen fremden Arbeiter einſtellte. So aber verdienten ſeine beiden
Kinder zuſammen im ganzen Jahre nur 300 bis 400 Dieſ,
ungeheure Ungerechtigkeit müſſe beſeitigt werden. Dieſe Steu

wirke direkt wie eine Strafe für 12- bis 14ſtündige r
r e vernetn Vor ethne ſeit em 3 n. en ſieErwereloſegnrerſtitung den eblich

n der timmung wer die kommuniſtiſchen Anträgegelehnt, ebenſo der deutſchnationale Antrag Darauf wird z
Vorlage in der Faſſung des Ausſchuſſes in zweiter und dritten

Jan ſehr n die dritte Vorgtumn

s n die e des tsReichsminiſteriums für arm und Landwirtſchaft ſe
Abg. Weidenhöfer (Völk.) hat von der Regierung vor
De ehten einige Erleichterungen für die Landwirtſ er

rte
Abg. Dorſch (Heſſen, Dn.) meint, daß die Linksparteiender Shüegeübolilt die Bedeutung der Laltwirtſcaft ma ſo D.

würdigt hätten wie es ihnen zukäme. Die Landwirte dürfen b
nur das Notwendigſte an Maſchinen und Düngemitteln J

eher e e n r wollten. Für dieeu n Landwirte ſeien die Ra äge, die ihnen die Sozialdemokraten gäben, nicht zu gebrauchen
Um 74 Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerstag

1 Uhr mit der Tagesordnung: Kkeinere Vorlagen und Fortſetzung
m ten Beratung des Haushalts des Landwirtſchaftsminiſte-
riums.

Klingler-Quartett.
Beethooen- Abend.

Dieſen Abend eröffnete das ſechſte Quartett aus Opus 18 Bed
Ein Geſang von Klarheit und Ebenmaß, Geiſt und Friſche, r
ſeine leichte Faßlichkeit bereits Gemeingut des großen Publikums
geworden. Es folgte Opus 74 Esdur, ein Werk, das mit den
RaſumowſkiQuartetten nur zwei Jahre differiert. Beethoven
ſcheint hier völlig umgewandelt, die ganze Faſſung und Stimmung
iſt ſtark dualiſtiſch. Keuſche. weiche Hingabe kämpft mit vielen
roaliſtiſchen Zügen. Kein Zweifel, es iſt ein bedeutſfamer
Wendepunkt in Veethovens Federführung. Von großer Bedeutung
iſt gleich die Einleitung dieſes Opus. Es iſt zum zweiten Male.
daß der Meiſter der ſonſt in dieſer Kunſtform gleich in „medias
res“ geht, dem erſten Allegro eine Einleitung voranſetzt. Die
ſelbe iſt ganz Seelenſprache, jede formelle Rückſicht ſchwwindet. Doch
überall eine klare überzeugende Form, die für die weitere Ent
wigtnng des Quartetts überhaupt entſcheidend wurde.

Nun folgte das Opus 181 eismoll, das den Gipfel Beethovenſchen
Kammerkunſt bildet und den höchſten, titanenhaften Genius in
ſich trägt. Der Meiſter ſelbſt bezeichnet es als ſein „bedeutendſtes“
Quartett es ſollte noch einmal. wie die Neunte“, den Sinn feines
ganzen Daſeins wiederholen. Wie Beethoven hier das Quartett

n net ger erfüllt, wie er in der
yphonie neue Mittel findet. das trie i äMeiſterſchaft ohnegleichen. tyigt eine verttarts

Beethoven Quartette ſind uns wohl nie ſo fein aus
gemeißelt, ſo durchſichtig vorgeſpielt worden wie von Klingler
und Genoſſen. Das wirre Geflecht der Polyphonie, die labyrin
thiſche Takteinteilung und Periodiſierung der letzt en Quarftet'e
Beetbovens findet hier vier Großmeiſter der Kammerkunſt. Daß
wir ein Tempo hier und da etwas ſchneller, manchen Uebergang
anders gedacht hatten was will das bei dem überragenden, künſt
leriſchen Hochſtand dieſer vier Meiſter ſagen? Sie kommen mit
dem ganzen Zauher ihrer Kammerkunſt, der durch unſer Ohr zum
Herzen drängt. Jeder Ton ſitzt, jede Phraſe gilt, man merkt nie
Uebertreibung nur Vergrößerung.

n der Kette jener unvergeßlicher Abende, die uns Klinglern Genoſſen ſeit Jahren ſchenten, haben ſie mit diefem Beethoven-

Tbend ein wertvolles Glied eingefügt, das mit ſeinem goldenen
Schimmer in unſerer Erinnerung noch lange leuchten wird. Dieſe
zier Meiſter haben bei uns (und in vielen Städten) durch
ihre Kammerkunſt ein kanoniſches Anſehen und eine große An
hängerſchaft erworben. So löſte dieſe köſtliche muſikaliſche Feier-
ſtunde wieder einen großen enthuſiaſtiſchen Beifall aus. S.

ntrag wird

Genkung der Lohnſtener.
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geſtellt,

amniniſteriums nicht ohne weiteres, ſondern nur
habe ſoll, wenn ſein eigener Beſchluß in
worden iſt, wird abgelehnt.

Vorlagen.

e e4 r i 7 e
Preußiſcher Landtag. e

Bertreiung und Stimmabgabe im Reichsrat.
Berlin, 17. Dezember. (Sog. Preſſedienſt.)

Das Haus geht an die zweite Beratung der Vorlage Aendetung des Geſetzes über die Beſtellung von Mitgliedern e Reichs

m durch De V winzialnerwal tungen 5enoſſe Dr. Badt gibt als Berichterſtatter ei rEchilderung des Kampfes um die einheitliche Kögg e
reußiſchen Stimmen im Reichsrat. Zwei Fr
ehen Vordergrund der Erörterungen: 1. die Frage der Ein
hrung der Stellvertreter und 2. die Frage der Möglich
it, durch ein preußiſches Geſetz die einheitliche Stimma e

Reichsrat feſtzul
ehinderungsfall nicht der gleichfalls vom Provinzialausſchu

ſtimmte geſetzliche Vertreter, ſondern ein Mitglied irgendeiner
anderen Provinz eintritt. Auf dieſe Weiſe iſt eine Provinz oft
völlig unvertreten. So hat z. B. Oſtpreußen bei ſeiner inſularen
Lage ein beſonderes Intereſſe an der Vertretung. Was iſt aber
ne Das oſtpreußiſche Mitglied des Reichsrats, Frei

en. Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand daß im
be

err von Gahl, war z. B. bei 42 Vollſitzungen des Reichsrats nur
i 19 ſelbſt anweſend. War er verhindert, dann beauftragte er
icht ſeinen oſtpreußiſchen Vertreter ſondern irgendein anderes
itglied einer anderen Provinz. Der Ausſchuß tritt deshalb

dafür ein, daß im Falle der Behinderung jedes Mitglied ver-
pflichtet iſt, mit der Vertretung ſeinen gewählten Stellvertreter

beauftragen. Bisher wurde jedes Mitglied und ſein Stellver-
reter geſondert nach den Grundſätzen der Mehrheitswahl gewählt.

Die yrtrrs haben deshalb im Ausſchuß einen Antrag
er einen Wahlgang nach den Grundſätzen der Verhält

niswahl vorſieht. Dieſer Antrag wurde im Ausſchuß nicht ange
nommen, wird aber im Plenum neu geſtellt werden. Bei der
Frage der einheitlichen Stimmabgabe der 26 preußiſchen Stimmen
war ſich die Mehrheit des Ausſchuſſes darin einig, daß der bisherige

uſtand unterträglich iſt. Die Ausſchußmehrheit war der Auf-
um daß der entſcheidende Geſichtspunkt ſeinerzeit von dem

Abg. Koch (Dem.) in der Nationalverſammlung dahin prägziſiert
wurde, daß die Regelung der Frage, ob einheitliche Stimmahgabe
oder Jnſtruktion der Mitglieder oder nicht, Preußen überlaſſen
werden müſſe. Dieſen Standpunkt teilt auch das Reichsinnen-
miniſterium, wie aus ſeinem Schreiben vom 2. September 1924
hervorgeht. Darin heißt es: „Die Geſtaltung des Stimmrechts
der von den preußiſchen Provinzialverwaltungen beſtellten Mit
lieder des Reichsrats im Rahmen des Artikels 68 der Reichsver-
gſſung iſt nach der Reichsverfaſſung eine innere Angelegenheit
reußens. (Abg. Lauſcher (Ztr.): Jm Rahmen des Artikels 681)
awohl, im Rahmen, weil Artikel 68 ausdrücklich die Worte ent
ält: „nach Maßgabe eines Landesgeſetzes.“ Der Ausſchuß will

alſo, daß in den Vollſitzungen des Reichsrats die Stimmen
ß en s gemäß der Entſcheidung in der Vorberatung einre uFeritrßw durch ein vom Staatsminiſterium beſtimmtes Mitglied

abgegeben werden ſoll. Jedem gewählten Mitglied ſoll es aber
freiſtehen, ſeine abweichende Stellungnahme im Reichsrat bekannt
zugeben.

Nach einer langen Debatte, in der ſich beſonders Abgeordneter
Dr. Lauſcher vom Zentrum gegen jeden Zwang zur Sicherung
der einheitlichen Stimmabgabe wandte, und Gen. Dr. Badt ſowie
Abg. Falk (Dem.) die bekannten Einwände der
nalen und des Zentrums zurückwieſen, wurde in der Abſtimmung
pihy der Zentrumsantrag auf Zurückweiſung der Vorlage an

en Ausſchuß gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und des
t abgelehnt. Ebenſo wurde abgelehnt der ſozialdemo-
ratiſche Antrag, wonach jeder Wahlkörper in einem Wahlgang

ein Mitglied und ein ſtellvertretendes Mitglied zum Reichsrat
wählt und die Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
erfolgen ſoll. Angenommen wird die Beſtimmung, wonach
im Falle der Behinderung jedes Mitglied verpflichtet iſt, mit der
Vertretung ſeinen gewählten, Stellvertreter zu beauftragen.
Der Zentrumsantrag, wonach bei der r en

Bei der entſchetdenden Abſtimmung
über Ziffer 1 des 8 8 kommt es zur Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes, da ſich Zentrum, Deutſchnationale Deutſchhannove
raner und Kommuniſten nicht an der Abſtimmung beteiligen. Die

Ziffer 1 des 8 8 hat folgende Faſſung: Die Vorſchläge über die
Stimmabgabe im Reichsrat werden zwiſchen den beſtellten und ge
wählten Reichsratmitgliedern vorberaten. Kommt hierbei eine
Einigung nicht zuſtande, ſo hat jedes der gewählten Mitglieder das
Recht, eine nochmalige Beratung des Gegenſtandes mit dem
Stagteminiſterium zu verlangen. Die Entſcheidung erfolgt durch
Mehrheitsbeſchluß. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Kleine

Fluchtverſuch der Fememörder.
Ludendorffs Betrüger. Abſplitterung im

Stahlhelm.
Die Fememörder und Putſchorganiſationen haben

im Augenblick ſchlechte Zeiten. Der in der Nacht von
Montag zum Dienstag verübte Flucht verſuch des Putſchiſten-
führers Oberleutnant Schulz mit ſeinen in Landsberg (Warthe)
inhaftierten Gehilfen iſt durch die Wachſamkeit des Aufſichts-
perſonals verhindert worden. Jm Landsberger Unterſuchungs
gefängnis ſitzen bekanntlich ſeit einem halben Jahr Oberleutnantx 1z, der in allen bisherigen Fememordprozeſſen als der ver
antwortliche Organiſator des „Nachrichtendienſtes der Schwarzen
Reichswehr eine große Rolle geſpielt hat, ferner der berüchtigte
Feldwebel Klapproth, der den Mord an dem Wachtmeiſter
Gerlach aus Zoſſen, an dem Oberfeldwebel Willms aus
Spandau und einem Leutnant Sand in Döberitz auf dem Ge
wiſſen hat, weiter der Oberfähnrich Glaſer, der den Unter-
offizier Greſchke zuſammen mit dem bekannten Fememörder
Büſching in einem Walde bei Baerwalde ermordete, ſchließlich
der r Schie ver und noch andere Funktionäre der
„Schwarzen Reichswehr“.

Die Unterſuchungsgefangenen ſetzten ſich in Verbindung mit
zwei Sträflingen, denen ſie 3000 Mk. als Belohnung verſprachen,
wenn es ihnen gelinge, den Wärter zu überrumpeln, ihm die
Zellenſchlüſſel zu entreißen und danach die politiſchen Straf
efangenen freizulaſſen. Auf die Hilferufe des Aufſehers eilten
ie übrigen dienſttuenden Wärter herbei und vereitelten den

Fluchtverſuch. Wie verlautet, war dieſer Ausbruch aus der Ge-
ſangenenanſtalt in Landsberg von langer Hand vor-
bereitet und von einflußreichen Geldgebern finanuziert. (1)

Während die Küſtriner Aktiviſtengruppe des Oberleutnants
Schulz in den Unterſuchungsgefängniſſen von Landsberg (Warthe)Zu Sein ihrer Verurteilung entgegenſieht, ſcheint die Mün-
chener Putſchiſtengruppe des Generals Ludendorff,
die ſich im ſogenannten „Frontkriegerbund“ neu etabliert hat,
materiell und moraliſch zugrunde zu gehen. Luden-
dorffs Weltblatt, der „Völkiſche Kurier“, wird ab 1. Januar ſein
Erſcheinen einſtellen, und Ludendorffs Generaladjutant, der
Sekretär des Frontkriegerbundes, ein gewiſſer Alletter, wird auch
über kurz oder lang von der Bildfläche verſchwinden. Aus einem
vertraulichen Rundſchreiben des Leiters des Frontkriegerbundes
fur Franken geht hervor, daß Alletter die Gelder des Bundes reſt
los verſchleudert hat und trotz eines „Vertrauensſchreibens“ von
Exzellenz Ludendorff durch eine gerichtliche Anzeige des zweiten

h Jan e W gVrede, mit der Staats
Bekanntſchaft machenan tihalt Drakherb, der an Radikalismus den Feme

mördern und Putſchorganiſationen den Rang abzulaufen beſtrebt
iſt, kracht es bedenklich. Jn H alberſtadt ſplitterte vor einiger
Zeit eine Gruppe dieſes „Frontſoldatenbundes“ ab, die h d
dem unverhüllten Ngtignalſogiatigmug der neuen Ftge S
richtung abgeſtoßen fühlte und ſich „Frontgeiſt, Bund deutſcher
Männer nannte. Eine Erklärung des g in einemHalberſtädter Blatt beſchuldigt den Leiter des StahlhelmHarz-
gaues, Wilhelm Aeſche, daß er ſich der Unterſchlagung von Heeres m
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daß die nunmehr feſtgeſetzten Grenzen
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Zweite Auflage des BothmerProzeſſes.
Verleſung des Urteils, Vernehmung der Angeklagten.

Die große Strafkammer des e ts in Potsdam eröffnet
u den Berufungsprozeß der Gräfin Bothmer, die bekanntlich
n der erſten Jnſtanz wegen vier Straftaten zu einem Jahr Ge
angrig verurteilt worden iſt. Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig
eitet die Verhandlung. Noch fünf Minuten vor Beginn der

Sitzung wußte man nicht, wer die Anklage vertreten wird, da der
te Staatsanwalt Gerlach bei dem Beleidigungsprozeß in Lucken

walde zurückgehalten wird. Dieſe Kalamität der Staatsanwalt-
ſchaft veranlaßte den Vorſitzenden wohl, den Zro beginn um eine
halbe Stunde hinauszuzögern. Dann wurde bekannt, daß der
Oberſte Stagtsanwalt Pfaff ſelbſt die Geſchäfte der A e
rertretung führen wird.

Der Vorſitzende zeigt das Beſtreben, den Gang der Verhandlung
Das Urteil der erſten Jnſtanz wird ver Vzu

eſen. Es umfaßt nicht weniger als 118 Schreibmaſchinenſeiten.
So vergeht der erſte Teil des Verhandlungstages. Lediglich durch
eine Zwiſchenfrage der Verteidigung erfährt man, daß zwei pſy
chiatriſche Sachverſtändige geladen ſind, und groef Dr. Geißler
und Dr. Sinn. Nach der Verleſung des Protokolls wurde mit
der Vernehmung der Angeklagten begonnen. Sie verneint
jede Schuld. Am Nachmittag wird die Beweis aufnahme
beginnen. Zunächſt kommen wieder die Polziner Fälle heran.
Dazu ſind neunzehn Zeugen geladen.

Der Tod im Steinbruch.
Acht Familienväter durch Steinſchlag getötet,

München, 16. Dezember.
J einen Erdrutſch wurden in einem Steinbruch bei dem

Dorfe Fürſtenſtein, unweit Paſſau, elf Arbeiter verſchüttet. Drei
von ihnen konnten durch ihre Kameraden noch lebend ausgegraben
werden, die übrigen acht ſind tot. Das Unglück geſchah dadurch,
daß ſich infolge der ſtarken Belaſtung mit Eis und Schnee die eine
Felswand des Steinbruchs löſte und die ganze Maſſe von Erde
und Geröll auf die an der Sohle des trug arbeitenden
Leute ſtürzte. Die Abtragung des verſchütteten Geländes wird
etwa r Tage beanſpruchen, da die abgeſtürzte Maſſe rund
4000 Kubik meter beträgt. Bisher konnten erſt drei Leichen

werden. An der Bergung der fünf weiteren Toten ar-
eiten Tag und Nacht 200 Mann. Die Freilegung dürfte längere
r in Anſpruch nehmen. Von den drei Verletzten befindet ſich
einer in Lebensgefahr. Alle Getöteten ſind Familienväter mit

zum Teil vielen Kindern.

Was Forös verdienen.
Waſhington, 16. Dezember.

Der Abgeordnete Rainey Mia berichtete geſtern im Re-
präſentantenhauſe, daß der Automobilkönig r und ſein
Sohn Edſel in drei Tagen je eine Million Dollars
verdienten. Falls dieſe beiden Männer ihre Einnahmen in dem
bisherigen Maße fortſetzen, werde ſich in elf Jahren der Verdienſt
auf täglich eine Million Dollars ſteigern. Der Abgeordnete Rainey
knüpfte an dieſe Bemerkung noch den Scherz: Falls Ford die
Summe, die jetzt ſein Vermögen darſtelle, als neugeborenes Kind
zu zählen begonnen hätte (und zwar bei achtſtündiger Arbeitszeit,
genau ſo wie die Geldzähler der Banken), ſo hätte er heute noch
nicht die Hälfte durchgezählt.

Die Zahl der Blinden in Europa. Nach einer Feſtſtellung des
Baſler, t e ſege Brückner ger die derKope à aft 300 000. Jn Deutſchland allein gibt

o Bii de Beſonders groß iſt die Zahl in Finnland,
ng nd Aeghpten, da in dieſen Ländern das Krachom, die

ſogenannte ägyptiſche Augenkrankheit, ſehr ausgebreitet iſt. Die
Hälfte faſt aller Erblindungen ſtellt ſich im fünften Lebensjahr
ein, wo die angeborenen Leiden und die eitrigen Augenentzündun-
gen eine verheerende Wirkung ausüben.

Aus aller Welt.
Eine reiche alte Jungfrau.

Miß Agnes Ramſey Clarke, eine alte frau von 70 renſtarb vor drei Monaten in Gravesend (England) in re
Armut. Sie hat jahrzehntelang, abgeſchnitten von der Welt und
der Familie, mit ihren Katzen allein in einer Villa, voll der koſt
barſten Möbel, gelebt. Man fand ſie gelähmt und verhungert vor,
doch überall waren Wertpapiere, nknoten, Gold und Silber-
a angehäuft. r einem Säckchen allein fand man 500 Gold
ücke. zu t ein nd Sterling. An den Wänden hinter Spinn

Fregen knoten, und der ganze Goldvorrat betrug 8000
nd Sterling (160 000 Mark). Lange war es der Polizei un
lich. die Herkunft der Miß Clarke feſtzuſtellen. Unter den ge

fu Briefſchaften fand ſich ein Teſtament aus dem Jahre
1897. Die Jungfrau entſtammt einer ſehr reichen Adelsfamilie.
Es ſcheint, daß ſie ſeit dem Tode der Mutter, Frau Clarke, alle

erbindungen mit der Außenwelt abbrach. Man hat jedoch feſt
geſtellt, daß die Mutter der Verſtorbenen eine Deutſche aus Stutt
gart war, namens Leiſchmann. Sie ſtarb 1897, dem Jahre, aus
dem das Teſtament ſtammt. Die Clarke, die ihre Jugend in
Deutſchland verbrachte, ſoll eine romantiſche Liebſchaft mit einem
Offizier der deutſchen Armee unterhalten haben, die plötzlich ab
gebrochen wurde. Mit gebrochenem Herzen kam das Mädchen
wieder nach England und lebte nun abgeſchloſſen und verlaſſen
von der Welt. Die vollſtändige Verwahrloſung der Frau ſoll erſt
in den letzten zehn Jahren eingeſetzt haben. In einem Buch fand
man ein Autogramm vor, das vom deutſchen Erkaiſer, dem Deſer-
teur in Doorn, ſtammen ſoll. Sie ſoll eine Gouvernante der
kaiſerlichen Familie geweſen ſein. Die glücklichen Erben ſind der
Herzog S Schwager der Prinzeſſin Patrigia, und der
Bruder ick W. M. Ramſie.

Blinööarmoperation im Schneeſturm.
Der Cunard Dampfer „Aquitania“, der kürzlich auf der Rück

reiſe von Neuyork mit zweitägiger Verſpätung in Southampton
ankam, hatte während der Ueberfahrt mit ungewöhnlich heftigen
Schneeſtürmen und dickem Nebel zu kämpfen. Von der Gewalt
des elementaren Unwetters legten die überfluteten Kabinen und
die eingeſchlagenen Fenſter beredtes Zeugnis ab. Fünfzehn
Meter hohe Wellen ſchlugen tagelang über das Promenadendeck
und r alles über Bord. Als das Unwetter ſeine größte
Stärke erreicht hatte, wurde der Schbiffsarzt zu dem ſchwer er
krankten Zahlmeiſter des Dampfers gerufen. da ſein Zuſtand eine
ſofortige Operation des Blinddarm;s nötig machte. Trotz
der wilden See die das Schiff in heftige Schlingerbewegun
ſetzte, entſchloß ſich der Arzt Dr. Jones zur Operation. Er führte
dieſe unter den ungewöhnlichen Verhältniſſen und der Aſſiſtena
des in der erſten Kajüte mitreiſenden Dr. Bloom mit ſolchem Er
olg aus, daß der Patient bald wiederhergeſtellt war und in

gland geſund an Land gehen konnte.

Ein Apparat zur Entölung des Meerwaſſers. Jn der Londoner
Olympia findet gegenwärtig eine groß angelegte Schiffahrtsaus
ſtellung ſtatt. Beſondere Aufmerkſamkeit erregt hier ein neuer
Apparat, mit deſſen Hilfe es möglich iſt, das durch Oelmotoren
verunreinigte Fahrwaſſer von Ozeanſchiffen in einfacher und
ſicherer Weiſe zu entölen. Wenn der Apparat hält, was er ver
ſpricht, ſo iſt er berufen, ſehr viel Nutzen zu ſtiften, denn durch die
wachſende Verwendung von Oel, namentlich Dieſelmotoren, wird
das Meerwaſſer derart ſtark verunreinigt, daß vielfach ein großes
Fiſchſterben die Folge iſt. Die engliſche Admiralität, die umfang
reiche Verſuche mit dem Apparat angeſtellt hat, beurteilt ihn ſehr
günſtig.

Ein Gefängnisaufſ wegen Sittlichkeitsverbrechens verurteilt.
Der Gefängnisoberaufſeher Oberneder in Ansbach wurde wegen
Sittlichkeitsvergehens zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.
Oberneder hatte wie nachgewieſen wurde, in 38 Fällen an ihm
unterſtellten weiblichen Gefangenen ſittlich vergangen.

ut „in nicht geringem Umfaänge“, der „Unkorrektheit in der
Führung der Kaſſe und der „Schmähung des Reichspräſidenten
von Hindenburg“ ſpuldig gemacht habe. ie Halberſtädter Orts-
ruppe hat aus großen Teilen des Reiches von den Stahlhelm-
egirks- und Ortsverbänden und Tele-

gramme erhalten.

Der überprüfte Mofſul-Schieös-
ſpruch.

Widerſtand der Tüurkei.
Genf, 17. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwochvormittag hat der Völkerbundsrat ſeinen Schieds
ſpruch in der Moſſulfrage und deſſen Begründung in ge
heimer Sitzung nochmals überprüft. Die öffentliche Sitzung, die
abends um 6.20 Uhr begann und in der der Schiedsſpruch öffent-
lich bekanntgegeben wurde, war von der Spannung einer auf-
ſehenerregenden Gerichtsſitzung erfüllt. Sie ſteigerte ſich noch,
als ſofort zu Beginn der Sitzung bekannt wurde, daß die tür
kiſche Delegation nicht vertreten war, ſondern v
Erklärung Tefwik Beys verleſen ließ: Die türkiſche Delegation
habe erſt um 4.20 Uhr den 14 Seiten langen Bericht über den
Schiedsſpruch des Rates erhalten und keine Zeit gehabt zu ahm
Stellung zu nehmen. Jn der Erklärung wird verſichert, daß
keinem Land Sonveränitätsrechte ohne ſeine Zuſtimmung ge-
nommen werden könnten und die Türkei ihre Hoheitsrechte über
das ganze Moſſulgebiet nach wie vor geltend mache.

Der Vorſitzende Sciagaloja nahm von dieſer türkiſchen Er
klärung mit Bedauern Kenntis und fügte hinzu. daß die An-
gelegenheit gleichwohl behandelt werden müſſe. Darauf gelangte
der Schiedsſpruch mit einer eingehenden Begründung zur Ver
leſung. Jn vier Punkten beſtimmt er im weſentlichen folgendes:
Die Grenze des Moſſulgebietes wird nach der britiſchen General
ſtabskarte genauer bezeichnet und damit das ganze Gebiet ſüdlich
der ſogenannten Brüſſeler Linie und einige Strecken nördl'ch
davon dem Jrak zugeteilt. Die britiſche Regierung wird
eingeladen, innerhalb ſechs Monaten den Mandatsvertrag mit
dem Jrak für 25 Jahre zu verlängern, ferner der kurdiſchen Be
rölkerung die Selbſtverwaltung zu geben und alle diejenigen
Maßnahmen in der Verwaltung vorzunehmen, die zur Be-
ruhigung der Bevölkerung, zum Schutze ihrer Rechte und zu ihrem
wirtſchaftlichen Gedeihen notwendig ſind und im Bericht des
Sachverſtändigenausſchuſſes empfohlen werden.

Genf, 17. Dezember. (Radiomeldung.)
Chamberlain erklärte, daß ſeine Regierung ohne Grenzen

feſtſetzung des Völkerbundsrates keine genügende Grundlage für
direkte Verhandlungen erblicke, dagegen ſei ſie jetzt bereit, den
Vorſchlag den türkiſchen Regierung entgegenzunehmen, ſofern
das mit der Mandatspflicht vereinbar Amery informierteierauf die. angelſächſtſch Fonrnaſt ten, daß

rieden und Sicherheit für den Frak ſuche.
tellte Frage erwiderte er, daß ein Krieg ſehr unwahr-
cheinkich ſei. Der türkiſche Außenminiſter gab ſeinerſeits

eine ſchriftliche Erklärung an die Preſſe, worin ausgeführt wird,
für die -Türkei un

ſt iger als die in Lauſanne zurückgewieſenen ſeien. Sie

Zuſtimmungsſchreiben

England nur
uf eine ihm ge

ſa ar jetzt noch weiter nördlich. Die Erklärung ſchließthen San So Wort hat nun Angora.

Am Mittwochabend iſt der türkiſche Außenminiſter Tewfik
Rouchdi Bey gleichzeitig mit der britiſchen, franzöſiſchen und ſpa
niſchen Delegation nach Paris abgereiſt. Der allgemeine Ein
druck dieſer Völkerbundstagung war, daß die Türken eine un
geſchickte Taktik vertraten, denn nach Annahme des Gut-
achtens des Haager Gerichtshofes durch den Völkerbundsrat be
deutet ihre lehnung, den Vermiltlungsverſuchen beizuwohnn,
nichts anderes, als den Völkerbundsrat zur offenen Kapitulation
zwingen zu wollen, was unmöglich war.

Berurteilung eines völkiſchen
Berleumders.

München, 17. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Seit Wochen wurde vor dem Landgericht Nürnberg als Be

rufungsinſtanz für die Beleidigungsklage des Oberbürgermeiſters
Lup S gegen Julius Streicher, dem wütendſten Antiſemiten
und Nationalſozialiſten Boyerns, verhandelt. Streicher, Stadt
rat und Volksſchullehrer in Nürnberg, iſt auch Mitglied des
Bayeriſchen Landtags und führte ſeit 18 Jahren im
ſeiner Jmmunität einen wüſten und berüchtigt gewordenen Ver
reumdungsfeldzug gegen den Oberbürgermeiſter Luvre, und zwar
in ſeiner Wochenſchrift Der Stürmer“. Am Mittwochnackmittag
wurde nun das Urteil gefällt. Es lautet wegen fortgeſeuten
Vergehens der üblen Nachrede auf zwei Monate Gefängnis und
Tragung der Koſten. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate Ge
fängnis beantragt. Da die Strafverfolgung Streichers vom
Landtag geſtattet wurde, dürfte vorausſichtlich die Strafver
büßung ermöglicht werden. Streicher wurde auch in anderen
Prozeſſen wegen übler Nachrede und Verleumdungen zu ins
geſamt drei Monaten Gefängnis verurteilt. Dieſe Verfahren
ſchweben aber gegenwärtig noch vor dem Berufungsgericht.

33 000 Erwerbsloſe in Köln.
Köln, 17. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in Köln in der laufenden Woche
wieder um etwa 3000 geſtiegen, ſo daß gegenwärtig insgeſamt
38000 Erwerbs loſe vorhanden ſind. Von Tag zu Tag er
höht ſich dieſe hl infolge rn und Betriebsſtilllegungen. Die Kölner Stadtverwaltung bereits ſeit einigen
Wochen dringende Notrufe an die Reichs und Staatsregierung
gerichtet, damit ihr wenigſtens Darlehen zur Ausführung von
Notſtandsarbeiten gewährt werden. Bisher ſind dieſe Geſuche
leider abgelehnt worden. Am Donnerst ſteht in der
Kölner Stadtverordnetenverſammlung ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag zur Beratung, der ſchleunigſte Hilfe für die
Erwerbsloſen fordert. Wenn die Kriſe in dem gegenwärtigen
Tempo fortſchreitet, ſind Verzweiflungsausbrüche der hungernden
Maſſen unausbleiblich.

Jm Bereich des Arbeitsnachweiſes Bonn iſt die Zahl der Er
werbsloſen innerhalb der letzten vier Wochen um das andert
halbfacheJn einer erſammlung der München-Gladbacher
Metallinduſtriellen wurde bekanntgegeben, daß dort gegenwärtig
82 Prozent der Arbeiter nur kurz arbeiten.

MWachztuche, frübztücstarchen, Dauerväsche, Gummi
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Arb citerwohlfahrt. Freitag abend von 7 bie

40 Uhr im Gewerkſchaftshaus Lebensmittel abwiegen.

SAJ. Heute abend Muſikſtunde,

Aus dem Bezirk.
re in Sonnabend, den 19. Dezember. abendspp d Uhr, bei Grüneberg: Mitglieder
derſammlung. Genoſſe Lebbin ſpricht über: „Zwedc
und Ziel der voliti chen Organ iſetion“. Erſcheinen
aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.

S Ardeiterwohlfahrt. Alle FrauenSangerhauſen müſſen Freitag erſcheinen. Sie

Sſprache.

e

m

Könnern Arbeiter-WohlfahrtszAusſchn z. Am
SEopntag, dem Dezember, nachmittagsv Uhr veranſtaltet der Arbeiterwohlfahrtsausſchuß

eine Werhnachts'eier ür Bedürftige im „Bürgergarten“.
8 Neben Vorträgen von Muſik ſpricht Genoſſin Röppert

ſHabe). Wir laden bvierzu alle Einwohner ein.
Eintritt frei.

Ibra Turn- und Sportvereinigung. Sonntag,He 20. Dezember. abds. Uhr: Verſammlung

Relchr-

III
Schwarz-

Kot-bolt

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

e je an Sonntag, den 20. Det Kreis Sangerhauſen zember, vormittags
à Urr, im „Verrnkrug“: Kreiskonſerenz. Die außer
ordeniliche Wichtigteit der Tagesordnung erfordert,
)zaß jede Ortsgrupde pünktlich v rrreten in

S
pgirektion: Paul Bläthgen

I Aotang s Uhr Tel. 8385
R Ein Erfolg ahregleicten

Ab heute tüglioh
der veue große

Hartstein-Schiuger

I wer Er
PEme tolle Burleske

mit dem unverwüstlichen

Hartstein
in den Titelrollen.

Außerdem die neuen Ahraküogen:

Ernst von GWeht, ber. Cello- Virtuose
4 Renpés Theepuppen 4
Internationale Tapztruppe

dJolotàngerin 8694
3 Cartellas 3

mit ihrem Hund Bijon
höchste Jongleur-Kunst

H. u. R. AI7

unübertroffen. Perche- Akt
Niklas mit seinem NMlki

Ventriloquist
9 Apdunans 9Arabische Raſt kabylen in

inren tollen Lerstun gen.

e

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfenntg. 227

Karl Albrecht
N. Nnalle a Saaie, Alter Maria 3

spielwarenz Musikwaren
(Bing-Werke)

Dampfmwasehlfn.
Fisen bahnen

Aufzuq u. elekßtr ein
zelre Wagen Signale

Tunnel, Bahnhöfe
uſw.

Kinos u. Fme Große Auswadbl in
Lat. Magica, Bilder r

Pu m er chtsplattenvo Neueſte Schlager
SprechapparateAutzugartikel Tiichter- Hauben-u.

Autos, Karuſſ uſw. Schrankapoarate
Gr ammopon undBingophoneoe Pinattentisehe

Sprechapparate für Nadeln. Schalldojen,
Kinder Platten-Alben,

Akkumulatoren Sedern u. Erſatzteile

Kieinbeleunents. ne
Pupvenſtubenb eleuchtung linen, Violinen, Lauten

Motore. Dynamos, Guitarren. Guitarre-
Elektriſterapparate rithern

Rieſenauswahl inTasohenlampen MundharmonikK.
Batterien. Birnen Husikapielwar.
Mianon-Lampen, Brummtkreiſel, Muſitdoſen,

Feuerzeuge Trompeten ufw.
JFGCG T

DPynmo fettes Nast-Roslebven
ff. Rorladen, Lende und Wurſtwaren,Schmeer und

9 Täalich ab 3 Uhr warme Würſtchen.

Robschſächterel Karl Brauckhott
Saleiicheritrai, e 32.

h

Ab morgen, Freitag, den 18. Dezember:

le Pochter der Fran la

(Sündhatfte Leidenschafi)
Eine der packendsten und zutreffendsten Sitten-
und Milieuschildernngen aus dem heutigen Vrank-
reich. Ein Film. welcher an raffiniertester Dar-

stellung höchste Realistik wagt.
Der Hauptdarsteller

an rn rgibt als Grat MAontfort eine gang hervorragende
Chbarakterstudie. Als Casauova der Moderne macht
er auf alles Jagd, was Frau beibt. Ein aadliger
Schürzenjäsger, ein zügelloser Lebemann, der das
Ewig Weibheche begehrt. um das er kämpft im

brutalsten Sinne. wenn es sein mub!
Im übrigen dieser Film bat eine sehr interessaute
Vorgeschichte Mit internationalen Künetlern unter

der Regie von

C rein Frankreich gedreht, hat er schon um dieser Tat-
sachen willen ein besonderes lInteresse für sich in
Ansepruch zu tebhmen. Berühmt wurde das vorliegende
Werk bereits wäbrend semes Enistehens wegen der
seinerzeitigen sensationellen Verba tung des Herrn
Kreisler u d einiger seiner Künetler durch die fran-
zösischen Behörden Herrn Kreisler wurde als ver-
ant wortlicher Leiter der Füm-Auinahmen zur Last

gelegt, dab

einige weihliche Personen im Park zu
Versailies in nahezu unbekleid., Zustand
sich vor dem Kurbelkasten bewegt hätten Frankreich

hatte plötzlich eine „Moral“ entdeckt.
Vor dem neunten Senat des Pariser

Appelliationsgerichtes
kam es tatsächlich zum Prozeb gegen den österreichisch
Film-Manager Allerdings wubte zugegeben werdeu.
dab verschedene Künstleriwnen ziemlich leicht be-
kleidet, zummdest etwas phantastisch dekolletiert
aufgenommen worden waren. jedoch mwubie hinzu-
gefügt werden, dab es sich ja um die Darstellerinner

der großen Revue aus dem
Gasino de Paris

har delte Dieselbe Revue, welche allabendlich
die Bretter ging und „tout Paris“ entzückte v
hier im Fiim aufgenommen Deswepen die Be-

schaldigungen und der Prozeb.
Die französisoherseits heanstandeten
Bilder sind säamtlich ohne irgendwelohe
Beschneidung duüroh die deutsche

2zensur m Film geblieben.

Lary Semon als Theuterdlener
Groteske in 2 Akten.

Wien W
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr.Beg nn:

Ufd- Thedter Lelpzleer Straße Ufd- Theater Alte Promenade

Ab morgen, Frenag, den 18. Berember:
Rosen blüben in den duftschweren Gärten von Paris

Sübe, volle Roseno, die dem Mensobenherz ent-
gegenblühen. um ihm Glück zu schenken Oft aber
werden sie auch mutwillig gebrochen, acebtlos in den

Staub geworlen, beschmutzt und zertreten

T v z x9 werv h J T 94 c F R
Ein Müädchenschicksal ersteht hier vor uns, wie es
rührender und ergrofender nicht gedacht werden a
kann. Kein treues AMAutterherz schlägt mehr für die
verlassene Seele, keine schützende Vaterhand führt sie

ips Leben so steht dieses Müädehen in seiner ganzen
holden Unschuld und Schönheit vor den gierigen

Augen der Welt.

Maruy Philbin
eine der echönsten und ausdrucksfähigsten Schau-
spielermnen der Jetztzeit. verkörpert die Hauptrolle

dieses PVilmse, de
sss

Der zweite Grobfi'm bedeutet ebenfalls eine
Attraktion tür srich:

u Rolle
Klalbenochwerter!

(Grrungen des Herzens)
Dieser Film gehört in die Klasse derjenigen Film-
werke, welche durch den Reichtum ihrer dramatischen
Gestaltung stets eme äuberst lebbafte Aufnahwe
finden. Vor allem interessiert der vorliegende Fulm

wegen seines an sich ungewöhnlichen Sujets

Beginn: Sonntags 3 30 Uhr Werktags 4 Ubr.

3

Kaufen Sie auf bequeme

Ieilzo
Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung

Leſb- und Behwaäsche Möbel Bilder Korbmöbel
Kleine Anzahlung Leichte Ratenzahlung

Heu augeieunen: Pelzkro gen

T Leipziger Straße T
Kein Leoden, Eingoeng Sondberg

Vertreter für Merseburg und UmgegendHuGOo DIES, NMerseburgq, e 14.

e

n vis 6 Vhr veöffnet.„Dmnn,

mall
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IIhlung
ſ

e
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ad Theater.

W rS Franz Relehardt Steinweg 192

mit den Damen:
Johow. Fiealer, rnen Herren w.Günzel. Kleruſch

Rauvach. Scheu
Regie

Rochel- Müller.
Freitag 7 Uhr

Lohengrin dmit den Damen: v
Voß- Andree, 7den e Werren:r nki anget W
öhmer, Kerz-mann, Wiltriſch. We

Sonuavend7Ubr:
Trieschübel

Kurbais Wittehine WMorgen, Freitag, W
den 18. hezomber.

Reemerehelm W

nachm. 4 Ubr:

Konzert
Puppenwagen
in aroßer Auswarl
w'eder eingetroffen Große Auswahl
Biete dieſelben zu gut und preiswert

8846Pre“ ſen an Strasse 98-99

Kl Biaur ausſtr. 21
rGeschälts Frönung

Hierdurch erlaude ich mir, meine
werten Kundſchaft mitzuteilen daß
ich am Sonraend, dem 19. Dezember,
mer Schwetſchkeſtraße 19 eine erſtkl.

Schweineschlächterel
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein. nur wirklich beſte
Ware zu liefern.

Hochachtungsvoll

Gustav Borin
a Fleiſchermeiſter.

z Die gläckliche Geburt
v eines Republikaners zeigen

hocherfreut an 8706
Hlanns Blumenschein u. Frau

Landhaus- Saal
Freitag der große Betricb
nur im La -Hean-Scu.

99000000000000000000000

r Gelchenles
DD0ccDWDDGGudoudddddvzduu 8

32Gold- und 2
0Ch gouS S e S S a S 2

in reicher Auswahl empfiehlt

Oskar Grzimbke
Jnhaber Alired Koch

Landwehrstraße Nr. 7
H 8688 Nähe des Riebeckplatzes

900000000000000000000000

Hausfrauen!
Kauft vor dem Feſt alle noch mal

Sccusche
weil villig, nahrhaſt, ſchmackhaft

Seelachs o Kopf 30
Cabliau o Kopf. V
Schellfiſch o. Kopf mitte 20 32

Karbonaden, bratfeitig W 55
Beſonders billio

Kleler 6protten 10.
Kiſte 1 Pfo Inhalt nur

Ferner zum r
Rie ſenauswadl in

Fiüſchkonſerven und
Oelſardsseerert

To. glich eintreffend?. Rieſenmengen
allerfeinſter, ar räuch rter

Weihnachts- Aale
Durch Güte und Preis würdiakeit

rn Umſatz 870
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Acolle und Jaoclftreis.
Halle, den 17. Dezember 1925.

Notzuwendungen auch für Kriegsopfer.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen teilt mit, daß entſprechend der einmaligen
Zahlung, die noch vor Weihnachten den Beamten gewährt werden
ſoll, auch die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen ein
Viertel der Rente und der nach Maßgabe der Bedürftigkeit zu
ſtehenden Zuſatzrente ausgezahlt erhalten. Die auf die Zuſatzrente
entfallende Erhöhung ſoll von den Fürſorgeſtelken noch
vor Weihnachten ausgezahlt werden. Die Fürſorge-
ſtellen werden den Tag der Auszahlung in der ortsüblichen Weiſe
bekanntmachen. Die Auszahlung der einmaligen Beihilfe für die
Rentenempfänger, die auf Zuſatzrente keinen Anſpruch haben, er-
folgt vorausſichtlich am 28. Dezember zuſammen mit der Januar-
Rente. Jnfolge des bei der Zahlung der Renten durch die Poſt
eingeführten Syſtems hat ſich die Zahlung vor Weihnachten nicht
mehr für alle Rentenempfänger ermöglichen laſſen.

Notſtandsbeihilfen für die Polizei und Lansjägereibeamten.
Jn einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern an die ſtaatlichen
Polizeibehörden wird betont, daß Anträge auf Bewilligung von
Notſtandsbeihilfen mit g rößter Beſchleunigung bearbeitet
werden müſſen. Die bewilligten Beträge ſollen ſofort zur An
weiſung und Auszahlung gelangen.

Nochmals „Milch in den Schulen“.
„ZDas StadtGeſundheitsamt glaubt die Bedenken, die in dieſer
Zeitung gegen die gegenwärtig in den Schulen verabreichte Milch
(eine halbe Stunde im Waſſerbad auf 63 Grad in
Röhrchen erhitzt) gemacht wurden, durch den Hinweis
zu zerſtreuen, daß die entſprechenden Kieler Verſuche noch
nicht abgeſchloſſen ſeien und die Ergebniſſe an der
Berliner Tierärztlichen Hochſchule nicht unwiderſprochen ge
blieben ſind. Was Kiel angeht, ſo ſteht in den Berichten des dor
tigen Bakteriologiſchen Jnſtituts an der Verſuchs und For
ſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft nichts davon, daß die Verſuche
nicht abgeſchloſſen ſeien. Sie erſtreckten ſich durchſchnitlich auf
zwei Monate und wurden in 6 Fütterungsarten angeſtellt. Es
wird dann ausdrücklich als „Ergebnis“ über jede Gruppe berich
tet, ſo auch von der auf oben angegebene Art paſteuriſierren
Milch. Wir leſen hier: Der Verſuch hat ergeben, daß
eine genau auf 63 Grad Celſius eine halbeStunde lang erhitzte ſorrag rer e Milch eben-
falls nicht imſtande war, Skorbut zu verhüten.
m n u e O.Jn allen Fällen handelt es ſich um Wintermilch, d. h. ſolche,
bei der die Kühe ohne Grünfutter ſind. Und ſolche Milch iſt es,
die an unſeren Schulen augenblicklich verabreicht wird. Nur mit
Sommermilch, die alſo jetzt nicht in Frage kommt, und mit
einer außergewöhnlichen Stallfütterung ſind die Verſuche noch
unveröffentlicht bzw. noch im Gange. Der Bericht hebt außerdem
hervor, daß nur in wenigen anderen Städten derartige Verſuche
angeſtellt worden ſind. Halle als Univerſitätsſtadt mit gutgelei
teter land wirtſchaftlicher Fakultät ſcheint hierin nichts unter
nommen zu haben, und es würde unſerem ſtädtiſchen Geſund-
heitsamte nichts geſchadet haben, wenn es ſolche Verſuche ange
regt hätte vor Zulaſſung der Monopolbelieferung mit paſteuri
ſierter Milch. Daß dieſe Milch außerdem Nachteile hat, das kann

man alle Tage feſtſtellen. Zum Beiſpiel iſt ſie im Geſchmack
mit guter Fripurle nicht zu vergleichen.
Fälle vor, wo hmilc Es kommen ſogarIl ie Kinder ſie wegen ſchlechten Geſchmacks zurück

weiſen und Erſatz bekommen müſſen. Ferner ſind nicht ſelten
einige Flaſchen mit ſäuerlicher Milch gefüllt, wie Geſchmack und
Alkoholprobe erweiſen.

Größere Geſundheitsſchäden ſind allerdings nicht bekannt ge-
worden, aber man vergeſſe nicht, daß ſich nur ſolche Kinder am
Milchgenuß beteiligen, deren Eltern wöchentlich 0,60 Mark er-
übrigen können. Die wenigen Freikarten, die das Jugendamt
ausgibt und wobei ſich mancherlei Mißſtände gezeigt haben, ſind
zu exakten Prüfungen nicht hinreichend. Jedenfalls iſt feſtzu
ſtellen, daß der Umſatz an Milchflaſchen nicht zu, ſondern ab
men hat im Gegenſatz zu der Hoffnung des e v
amtes. X

„Geſchichtsſchreiber“ der Republik.
Als Antwort auf unſere in Nr. 283 unter der Ueberſchrift „Ge

ſchichten nach Rektor Schultze in Halle“ veröffentlichte Kritik
läßt uns der genannte Herr ein längeres Schreiben zugehen, das
von Unterſtellungen nur ſo ſtrotzt, das wir aber trotzdem in ſeinem
ganzen Umfange abdrucken ſollen. Sachlichen Richtigſtellungen
haben wir nie etwas in den Weg gelegt, auch wenn ſie ſich nicht
ausdrücklich auf das Preßgeſetz bezogen; das Ueberſandte iſt aber
keine Richtigſtellung, ſondern nur eine Art Gefühlsaufwallung
und ein Loben ſeiner „eigenen Ware“. Für uns hat die Zuſchrift
höchſtens inſofern einen Wert, als wir durch ihr Studium eine
ſeltene Gelegenheit haben, uns zu überzeugen, wie es ſieben
Jahre nach der Revolution in dem Kopfe eines republikaniſchen
„Geſchichtsſchreibers“ ausſieht.

Abgeſehen davon, daß unter den „neugebackenen Herren“ Danzig
nicht mitverſtanden werden ſoll, wird Herr Schultze nichts bringen
können, was der Darſtellung in ſeinem Buche nicht entſpricht.
Herr Schultze will die angeführten Werke von Brandenburg uſw.
ſtudiert haben. Es tut uns aufrichtig leid, daß er den Geiſt
und den Jnhalt derſelben nicht zu erfaſſen vermochte. Er
hätte ſonſt zu anderen Urteilen kommen müſſen. Es ſcheint ihm
beſonders ſchwerzufallen, geſchichtliche Wahrheiten zu erkennen;
er hätte deshalb „die Geſchichtsſchreiberei“ laſſen ſollen. Eigen-
artig deutet er das Wort tendenziös. Es iſt bei ihm weiter nichts
als „Wärme, Farbe und Charakter, die das Buch vorteilhaft aus
zeicknet“! Er ſchreibt von Kritik, kann aber eine Kritik ſeiner
„Geſchichte“ ſchlecht vertragen. Das hindert uns gar nicht, das
öffentliche Gewiſſen gegen ſein ſehr ſchlechtes Geſchichtsbuch wach-
zurufen; denn für uns gilt auch in der Geſchichte „Wahrheit über
alles“ als Leitmotiv.

Das Beſchämendſte iſt, daß er es ſelbſt in ſeiner Zuſchrift nicht
unterlaſſen kann, mit ſcharfen Worten dem Gegner unlautere
Motive vorzuwerfen, deren Beweis zu erbringen er nicht in der
Lage iſt. Er verwahrt ſich dagegen, den Krieg zu verherrlichen.
In einem Stück „Der Gott der Schlachten“ läßt er durch Colin
Roß folgendes ſprechen: „Wer in der Schlacht fällt, der ſtirbt
ohne Sünden. (Auch der Schwerverbrecher? R. V.) Und wir wollen
den Krieg lieben für die Größe und Reinheit, die er uns gegeben,
über alles Grauen, über alle Qual und Furcht hinweg. Wo bleibt
da Jhr chriſtliches Gewiſſen, Herr Schultze? Oder ſtehen Sie ben
Stahlhelmpaſtoren nahe? Nach der Verfaſſung des Staates, von
dem Sie Jhre Penſion beziehen, wird verlangt, daß der Ge
ſchichtsunterricht im Sinne der Völkerverſöh-
nung erteilt wird.Wir werden nach wie vor alles verſuchen, um zu verhüten, daß
dieſes Buch unſeren Kindern in die Hand gegeben wird.

Schwere Arbeit für die Feuerwehr.
Wir haben geſtern von den großen Gefahren berichtet, in denen

die wertvollen Schätze der Marienbibliothek durch einen in der
unmittelbarſten Nähe ausgebrochenen und nur dank der auf-
opfernden Arbeit der Feuerwehr gerade noch zur rechten Zeit

Am Abend wurde die Wehrunterdrückten Brand geraten war.

g t 24 e J man er er e

Zweites Blan.
r er r e rer

erneut vor eine Woße Aufgabe geſtellt. Gegen 925 Uhr wurde
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Pfälzerſtraße 8 gerufen, wo
in einem Fabrik und o sergepät de ein umfangreicher
Brand ausgebrochen war. Bei Ankunft der Feuerwehr ſtand
ein Teil des Gebäudes im Erdgeſchoß und im Obergeſchoß bereits in Flammen. Beſonders erſchwert war das Kordringen
des dritten Löſchtrupps im Obergeſchoß durch ſtrahlende Hitze
und Rauchentwicklung, hervorgerufen durch brennende Lacke und
Terpentinöle. Der Brand wurde unter Anwendung einer Haken-
leiter mit drei Schlauchleitungen bekämpft. Es gelang, das bei
Ankunft der Feuerwehr ſchon weitentwickelte Feuer zum Stehen
zu bringen. Um 11 Uhr konnte die Feuerwehr unter Zurück
laſſung einer Brandwache wieder abrücken. Ueber die Brand-
entſtehung iſt z. Zt. noch nichts bekannt.

Heute, Donnerstag, um 8 Uhr früh wurde die Feuerwehr nach
der Halliſchen Maſchinenfabrik in der Merſeburger Straße alar-
miert. Es brannte ein Teil des Jnhalts eines Lagerraumes.
Mittels einer Schlauchleitung wurde das Feuer bald erſtickt. Die
Entſtehungsurſache iſt auch hier noch unbekannt.

Um 241 Uhr nachm. wurde die Feuerwehr nach dem Schlamm
gerufen, wo in ejnem Grundſtück ein Balken durch ein dicht
darüber lagerndes Ofenrohr in Brand geraten war. Die Feuer-
wehr konnte den Brand nach einſtündiger Tätigkeit löſchen.

Weihnachtsfeier des 3 Ortsbezirks. Der 3. Bezirk der SPD.,
Ortsverein Halle, hat am Sonnabend dem 19 Dezember, nachmittags
ö Uhr, im Kartellzimmer des Volkspark“ eine Weihnachtsfeier mit
Beſcheerung der Kinder. Alle Parteigenoſſen ſind mit ihrer Familie
herzlichſt eingeladen. Der Bezirksführer.

Weihnachtsfeier der SAJ Alle Varteigenoſſen, Eltern und
Freunde ladet die Soz. Arb -Jugend Halle zu einer am Sonnabend,
dem 26. Dezember, abends 7 Uhr, im Feſtſaal der Jugendherberge
ſtattfindenden Weihnachtsfeier herzlich ein.

Eine Warnung vor einem ſchwarzweißroten Schwindler muß
die hieſige Kriminalpolizei wieder einmal erlaſſen. Jedenfalls weil
er wußte, daß mit nationalen Belangen“ noch immer ſchöne Geſchäfte
gemacht werden können, ſammelte ein 19jähriger Kellner“ Otto
Elsner hier und in der Umgegend für den Scharnhorſt- und
Luiſenbund Beiträge. Als Quittungsformulare verwendet er Bei-
trittserklärungen zum Deutſchnationalen Volksverein“.
für Halle und Saalkreis und puittiert mit dem Namen Schmidt
Da ſolche Formulare nicht all und jedem zugäänglich ſind. kann man
ſich wieder einmal einen Begriff davon machen, welche Elemente in
der nationalen Bewegung“ ſich im Kampfe gegen „Marxismus“
und „Mamonismus“ betätigen. Heil!

Verfſicherungsgebühr für Expreßzgut. Die ReichsbahnGeſell-
ſchaft nimmt Veranlaſſung, darauf aufmerkſam zu machen, daß die
Gebühren für die Verſicherung vom Expreßgut ſeit dem 1. Novemb. 1925
auf der bisherigen Sätze herabgeſetzt worden ſind.

auf Nichtraucher! Die Beachtung des Rauchverbots
in den Nichtrauckerabteilen der Züge, beſonders in der 3. und
4. Wagenklaſſe, läßt zurzeit wieder viel zu wünſchen übrig. Die
Reichsbahndirektionen haben ihr Perſonal erneut angewieſen,
gegen Uebertreter des Verbots einzuſchreiten. Um Weiterungen
zu vermeiden, kann nur empfohlen werden, das Verbot zu be
achten. Jn jedem Zuge werden genügend Raucherabteile mit-
geführt.

Die Saale des Greiſes letzter Schritt. Am Mittwoch gegen
4 Uhr nachmittags verübte ein 65jähriger Mann Selbſtmord, indem
er gegenüber den Kabelhäuſern in die wilde Saale ſprang und
ertrank. Die Leiche wurde 5 Uhr nachmiitags gegenüber dem Land-
geſtüt Kreuz an Land geſchwemmt. Ueber die Todesurſache meldet
der a nichts, dach geht man wohl nicht fehl, wenn man
die allgemeine Not und die Arbeitsloſigkeit als den wahren Grund
zu dieſer Verzweiflungstat anſieht.

Zufammeunftoßz. Geſtern vormittags, ſtieß an der Ecke Stein
beckgaſſe- Schülershof ein Geſchäſtskraftwagen mit einem Perſonen-
kraftwagen zuſammen, wobei der Peryonenkraftwagen beſchädigt
wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Gaſtwirtefrenden. Gegen Miiternacht wurde das Ueberfall-
kommando nach einer in der Königsſtraße gelegenen Gaſtwirt'ſchaft
gerufen, wo zwiſchen dem Wirt und einem Gaſt, welcher ſeine Zeche
nicht bezahlen wollte, eine Schlägerei entſtandendwar. Die Streitig-
keiten wurden erſt durch die Beamten des Ueberfallkommandos
geſchlichtet.

Füben und Cleine Bühne.
Das neue Walhalla Programm. Der geſtern begonnene neue

Spielplan bot manche angenehme Ueberraſchung. Da ſind zunächſt
die vier Rennés zu erwähnen, Tänzerinnen, die Göttin Ter-
pſichore gern zu den ihren zählen wird. Als zierliche Teepuppen
war ihnen der Beifall ebenſo ſicher wie als wilde Apachen oder
ſchneidige Girls, die nach den Rhythmen der tadelloſen Hauskapelle
ihre Beine in der Luft herumwirbelten. Einige charakteriſtiſche
Spitzentänze der Dehti Walkotte waren von beſonderem Reiz.
Extralob verdienen die beiden Amegos, zwei äußerſt geſchickte
und todesmutige Akrobaten, die nervenkitzelnde Attraktionen zur
Schau bringen. Trumpf im Spiel iſt Niki, eine lebloſe Puppe
in der Hand ihres Meiſters Niklas, eines Bauchredners, Menſch
von gleiſh und Blut. Niki reißt haarſträubende Witze. Die holde
Muſika hat einen Verteter in Ernſt von Gizycki gefunden, der
nach einem Nocturno von Chopin und einem techniſch ausgezeichnet
geſpielten ſpaniſchen Tanz die bekannte „Träumerei“ von Schu-
mann zugeben muß. Drei Cartellas laſſen Teller, Taſſen,
Sonnen- und Regenſchirme in der Luft herumſauſen, daß es nur
ſo ſeine Art hat. Zum Schluß des Varietéteiles treten die Ab
dullahs, neun ſehnige und ſtämmige Rifkabylen, auf. Jhre
Leiſtungen in Saltomortales und im Phyramidenbau verblüffen.
Laſt not leaſt bringt Hartſtein ſeine uns Hallenſern neue
Burleske „Er oder Er“ zur Vorführung. Wie im vorigen
Spiel iſt Hartſtein auch diesmal das lammesgeduldige „Opfer“
einer Verwechſelung. Der Humor des Stückes iſt goldig und echt.
Eine bloße Beweaung, ein Blick des Humoriſten, und das Publikum
lacht, brüllt, quiekt und jauchzt, je nach individueller Veranlagung.
Jeder kommt auf ſeinen „Groſchen“ Es iſt ein in jeder Beziehung

lohnender Abend. E. H.Modernes Theater. Die „Kölſche Jungs“ im Modernen Theater
werden mit jedem neuen Programmwechſel beſſer. Gab es ſchon bei
den letzten zwei Luſtſpielen, die in dieſem Monat bereits zur Auf-
führung gelangten, recht viel Spaßz, ſo lacht das Publikum bei der
ſeit Mittwoch erfolgenden Aufführung des luſtigen Dreiakters
„Zwangseinquartiernug“ nicht nur, ſondern es quietſcht
rörmlich vor Vergnügen. Carl Schmitz, Joſ. Weißweiler und Maria
Schmitz ſind aber auch wirklich „zum Schießen“. Soviel trockener
Humor, Naivität und Schlagfertigkeit ſind ſelten beiſammen. Näheres
über den Jnhait des Stückes ſelbſt zu ſagen, iſt überflüſſig; man muß
es einfach geſehen haben. Wer die jetzt immer größer werdenden
Sorgen einmal vergeſſen will, wer einmal tüchtig lachen will, der
beiuche das Moderne Theater. Nach der Vorſtellung produziert ſich
recht vorteilhaft Heinz Stormberg als Lautenſänger. Es muß
übrigens immer wieder darauf verwieſen werden, daß das Unter
nehmen unter der neuen Leitung in jeder Beziehung einwandfret iſt
und zahlreichen Beſuch wirklich verdient. Ht.

Eine kitzelige Angelegenheit, über die man lachen muß, ob man
will oder nicht, kommt am 1. Weihnachtsfeiertag im UfaTheater
Leipziger Straße heraus. 1000: 1 Harold Lloyd“ bettitelt ſich
die tolle Groteske, die da dem Publikum vorgeſetzt werden doll.
Harold Lloyd ließ der Kriegsruhm ſeiner Landsleute nicht ſchlafen
Äber wo nimmt man ſchnell einen neuen Weltkrieg her? Als
Amerikaner wußte er ſich zu helfen. Er machte ſich einfach „ſelb
ſtändig“ und beteiligte ſich als kriegführende Partei an einer ſüd
amerikaniſchen Revolution. Seine Gegner hatten nichts zu lachen,
umſomehr aber das Publikum. Davon kann ſich jeder leicht überzeugen.

Donnerstag, den 17. Dezember,

„Varieté“ ein Filmwerk aus dem ſo glangzvoll ſcheinendenLeben der Arſſiten el ein Leben, das unter dem äußeren Flitter

werk, unter dem Lächeln, das dem Publikum gezeigt wird, tragiſche
Momente von ſchickſalsſchwerer Wucht verbirgt! Dieſes vielſeitige
Leben des Varietés verkörpert ſich in dem großen UfaFilm in
einer Perſon in Jannings als Schaubudenbeſitzer und Trapez-
künſtler Boß. Jannings ſpielt den ſorgſamen Gatten, den rühren
den Vater. Die Rolle, die Emil Jannings im „Varteté“ ge
ſchaffen hat, iſt eine der größten Rollen, die je im Film geſehen
worden ſind. Der Film läuft ab 1. Weihnachtsfeiertag im Ufa-
Theater, Alte Promenade.

Nietleben- Dölauer Berkehrswünſche.
Vor einigen Tagen verlautete in der Preſſe, daß die Abſicht be

ſtehe, die Straßenbahnlinie 8 in Kröllwitz bis über die
Knochenmühle hinaus zu verlängern, wodurch die Möglichkeit auf
taucht, dieſe Linie eventuell bis Dölau weiterzuführen.
Es dürfte wohl jeder der zahlreichen Bewohner von Nietleben,
Dölau und der neuen Siedlungen am Rande der Heide eine ſolche
Verkehrsverbeſſerung mit großer Freude begrüßen, denn die Ver-
kehrsverhältniſſe nach dieſen Orten ſind tatſächlich unter aller
Kritik. Wer täglich das Vergnügen hat, in den überfüllten, ver
alteten und mit Stickluft gefüllten Wagen der Halle Hettſtedter
Bahn zur Arbeitsſtätte zu fahren, weiß ein Liedchen davon zu
ſingen. Eine elektriſche Bahn nach Dölau durch die Heide mit
regelmäßigem Verkehr, die vor allem auch bis nach Halle herein-
fährt und nicht an der Peripherie der Stadt endet iſt tatſächlich
ein fühlbares Bedürfnis. Wird es aber zur Ausführung dieſes
Planes in abſehbarer Zeit kommen? Uebrigens könnte auch die
Halle Hettſtedter Bahn einmal etwas für eine Ver-
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe tun. Dem jetzigen Uebelſtande
könnte leicht abgeholfen werden durch die Einlegung von Trieb-
wagen, die den Verkehr in kürzeren Zwiſchenräumen neben
den Dampfzügen zu den Hauptverkehrszeiten abwickeln könnten.
Sollte man wirklich einmal dieſem Gedanken nähertreten, dann
wäre es ſehr angebracht, wenn beiſpielsweiſe abends zwiſchen
10 und 12 Uhr, wo jetzt kein Zug verkehrt, noch eine Fahrt ein-
gelegt würde (im Anſchluß an den Stadttheaterſchluß) und ebenſo
eiwa 161 bzw. 1 Uhr (da viele Verſammlungen und Veranſtal-
tungen gewöhnlich bis 12 Uhr dauern). Vielleicht tritt die Direk
tion einmal in die bekannten „Erwägungen“ der Sache ein.

2

Könnern. Wann kommt der Sportplatz Als im
Jahre 1924 die hieſige Stadtverordnetenverſammlung erneut be
ſchloß, die Ratswieſe als Sportplatz herrichten zu laſſen, konnte
man annehmen, daß mit Ende des Frühjahrs 1925 der Platz ſeiner
Einweihung entgegenſehen konnte. Wohl jeder einzelne Sport-
luſtige hatte dieſe Meinung, aber weit gefehlt. Erſt wurden groß-
aufgetragene Einſprüche der Anlieger herbeigebracht und dann
darüber Verhandlungen langwieriger Art geführt. Die Auf-
füllung des Platzes ſchritt zwar vorwärts, aber das Ende kam
nicht. Es tauchte plötzlich ein Plan auf, den 7 Morgen großen
Acker des Halliſchen Bankvereins für teures Geld zu kaufen und
dort den Sportplatz herzuſtellen. Auch das iſt ſchon wieder ein
reichliches halbes Jahr her und man merkt noch nichts vom An
fang. Ja, was unſer Magiſtrat nicht will, das tut er auch nicht!
Wir nehmen aber an, daß er vergeſſen iſt, und rufen es ihm des-
halb nochmals ins Gedächtnis. Arbeitsloſe ſind genug da. Alſo
bitte, lieber Magiſtrat. wie Du ſo oft unſerer öffentlichen Auf-
forderung nachgekommen biſt, laß Dich erweichen und tue etwas
für die Körperpflege. Wir möchten aber nochmals darauf hin-
weiſen, daß der gekaufte Acker ſich nicht ſo gut als die Ratswieſe
als Sportplatz herrichten läßt. Eine nochmalige Prüfung wäre
daher am Platze.

Brachſtedt. Zuwachs der Partei. Einen prächtigen Ver
lauf nahm unſere am Sonnabend abgehaltene Mitgliederver-
ſammlung. Genoſſe Petersdorff hielt einen Vortrag über das
Thema: „Vom Abſolutismus zur Demokratie“. Der Vortrag
wurde mit großem Jntereſſe angehört und fand lebhaften Beifall.
Nach dem Vortrag wurden die wichtigſten volitiſchen Tagesfragen
noch eingehend beſprochen. Nach Erledigung des volitiſchen Teiles
der Tagesordnung beſchäftigte man ſich mit örtlichen Angelegen-
heiten. Am 1. Weihnachtsfeiertag veranſtaltet der Ortsverein eine
Weihnachtsfeier, zu der die Vorbereitungen im beſten Gange ſind.
Alle Einwohner von Brachſtedt ſind freundlichſt dazu eingeladen.
Da zum erſtenmal auch die Frauen mit zur Verſammlung ge-
kommen waren, blieb man nach erledigter Arbeit noch beiſammen,
um beim gemeinſamen Geſang unſerer alten, ſchönen Kampflieder
das Gelöbnis der Treue zur Partei wieder zu erneuern. Eine nette
Anzahl neuer Mitglieder konnte an dieſem Abend wiederum der
Partei zugeführt werden. Alles in allem ein erfolgreicher Abend.

Aus Her Gerichtsfagk.
Jmmer noch Polizeiſtaat!

Auf der Anklagebank vor dem Amtsgericht ſaß der 2ö5jährige
Arbeiter Wilhelm J. aus Halle, um ſich wegen Widerſtands gegen
die Stagtsgewalt, ruheſtörenden Lärms und Uebertretung einer
Oberpräſidial- und einer Polizeiberordnung zu verantworten. Das
klingt ſehr ſchlimm. Und doch kann man zu ſo etwas ſehr leicht
kommen. Jüngere Leute ſind nun mal mitunter etwas übermütig.

Alſo: eine größere Menge ſteht am 9. September zuſammen
in der Alten Promenade. Ein Sipo kommt: „Bitte, weitergehen!“
Und ſie gehen weiter. Aber einzelne bleiben dann wieder ſtehen,
um ſich Feuer zu einer Zigarette zu geben; das kann man doch
nicht im Weitergehen. dazu muß man doch ſtehenbleiben. Ob
hierin eine böſe Abſicht lag? Jedenfalls gingen, als die jungen
Leute in die Große Ulrichſtraße einbogen, ihnen einige Polizei
beamte nach. Einer derſelben äußerte zum anderen: „Jch habe
einen auf dem Viſier, den nehme ich jetzt mitl“ Er hatte gut
viſiert und nahm einen zur Feſtſtellung der Perſonalien mit zur
Wache. Die anderen folgten. Als der junge Mann unterwegs
eine Zigarette rauchen wollte, blieb er ſtehen, und nun trat der
jetzige Angeklagte in Aktion; er reichte dem Arretierten Feuer.
Das wollte der Beamte nicht geſtatten. Deswegen nahm ein
anderer auch den Angeklagten feſt. um ihn mit zur Wache zu
nehmen. Der ſträubte ſich natürlich, mitzugehen, da er nicht der
Meinung war, daß das Rauchen für einen auf der Straße Feſt
genommenen verboten ſei. Noch viel weniger wollte ihm ein-
leuchten, daß er ihm kein Feuer geben dürfe. Es iſt auch wohl
unbekannt, auf Grund welcher Verordnung oder gar Geſetzes der
Beamte das verboten hat. Alſo der Feſtgenommene ſträubte ſich
und wurde an Ketten zur Wache geführt. Dabei ging es natürlich
nicht ganz ſtill zu. Dies letztere war der ruheſtörende Lärm wegen
deſſen der Angeklagte eine Geldſtrafe von 5 Mk. erhielt. Für die
Uebertretungen der oben angeführten Verordnungen wurde er
ebenfalls mit 5 Mk. Strafe bedacht, den Widerſtand ſoll er ſogar
mit 2 Wochen Gefängnis büßen.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Freitag, den 18. Dezember.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr
Leſeproben. 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Thalheim: „Arbeitsrecht und Ar
heitsfürſorge. 7.30 bis s Uhr: Dr. Prüfer: „Häusliche Erziehungs
fragen“. 8.15 Uhr abends: Symphoniekonzert: Beethoven-Abend.
1. Ouvertüre zu „König Stephan“ (Es-Dur), Opus 117. 2. Konzert
für Klavier, Violine und Violoncell. mit Begleitung des Orcheſters
(O-Dur), Opus 56. 8. Dritte Symphonie (Eroica, Es-Dur),
Opus 35. Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.
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Aus der Fro rin
Der neue Provinziallandtag.

Das amtliche Wahlergebnis. Konſtitnierende Landtags
ſitzung am 328. Jannar 1936.

Merſeburg, 17. Dezember.
Der Provingialausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen

Sitzung mit dem amtlichen Ergebnis der Provinziakland ihr
tagswahl und ſtellte es entſprechend den Beſtimmungen der
Wahlordnung feſt. Nach den amtlichen Feſtſtellungen ſind auf die
en Wahlvorſchläge des Regierungsbezirks Merſ eburg
entfallen:

Sozial demokratiſche Partei 113 198 12 Sitze,
Kommnuniſtiſche Partei 133 535 13 Sitze,
Demokratiſche Partei 28 607 2 Sitze,
Zentrumspartei 7695 Sitze,
Vationaler Ordnungsblock 218 292 20 Sitze,
Völkiſche Liſte der Deutſchfozialen 9478 1 Sitz,
Sparer und Rentner 12 981 1 Sitz

Die ſich „Arbeitsgemeinſchaft des Mittelſtandes“ nennende Zer-
ſplitterungsliſte einiger demokratiſcher Quertreiber erhielt 4355
Stimmen, der Naturheilkundige Voigt in Mansfeld mit ſeiner
„Allgemeinheit“ vermochte erfreulicherweiſe nur 971 Stimmen ab
zuſplittern. Es ſteht alſo feſt, daß die Sozialdemokratie
im Bezirk Merſeburg ihre Siße um zwei vermehren
konnte; ein Ergebnis, das unſere Genoſſen zu weiteren Kraft
anſtrengungen, namentlich auf organiſatoriſchem Gebiete
veranlaſſen wird. Wir behalten uns vor, das Wahlergebnis
unſeres Bezirks noch einer näheren kritiſchen Würdigung zu inter
ziehen. Jm Bezirk Magdeburg erhielt unſere Partei 220 368
Stimmen und 18 Mandate, im Bezirk Erfurt 40618 Stimmen
und 4 Sitze, ſo daß unſere Fraktion im neuen Provinziallandtage
34 Abgeordnete (gegen 87) zählen wird. Die KPD. hat 18 (17),
die Demokraten 5 (11), das Zentrum 5 (4) Sitze; auf die unter
dem Gruppenkennwort „Arbeit und Ordnung“ vereinigten Rechts
parteien entfallen 46 Mandate, die auf die Sparparole des Grafen
Pofadowſky Hineingefallenen 3, die beiden völkiſchen Liſten eben-
falls 3 Mandate.

Entgegen einem früheren Beſchluß, den Landtag erſt im März
einzuberufen, beſchloß der Provinzialausſchuß geſtern. den am
29. November gewählten Provinziallandtag zum 28. Januar 1926
zuſammenzuberufen. Maßgebend für dieſe frühzeitige Einberu-
fung des Landtages war die Tatſache, daß die Mandate zum
Preußiſchen Staatsrat mit Ende dieſes Jahres ablaufen. Sollten
die provinzialſächſiſchen Staatsratsmitglieder weiter amtieren,
dann hätte ein beſonderes Geſetz geſchaffen werden müſſen. Um
allen dieſen Werterungen aus dem Wege zu gehen, wurde be
ſchloſſen, die konſtituierende Sitzung auf den 28. Januar 1928 feſt
zuſetzen. Jn dieſer Sitzung ſollen lediglich die Konſtituierung des
Landtages und die erforderlichen Wahlen zum Provinzialausſchuß.
Bezirksausſchuß, Provinzialrat, Staatsrat uſw. vorgenommen
werden. Eigene Vorlagen, wie auch den neuen Haushaltsplan ge-
denkt der Provinzialausſchuß erſt dem im März zu berufenden
Landtag vorzulegen.

Zehn Prozent Provinzialiſteuerumlage im letzten
Quartal.

„Für die dem Provinzialverband angeſchloſſenen Kommunalver-
bände dürfte weiter von Jntereſſe ſein, daß der Provinzialausſchuß
gmäß der ihm vom letzten Landtage erteilten Ermächtigung die

rovinzialſteuerumlage für das letzte SteuerquartalMärz 1926) auf 10 Prozent feſtſetzte. Jm
eng k Dezember wurden 8, in den beiden erſten Viertel-

jahten 12 Prozent erhoben. Die der provinzſächſiſchen Landwirt
ſchaft gewährten Saatgutkredite in Höhe von 5,5 Millionen Mark,
für die die Provinz die Zinsbürgſchaft übernommen hatte, ſollen
weiter geſtundet werden. Weiter faßte der Provinzialausſchuß
den ſozialpolitiſch hochwichtigen Beſchluß, an Stelle des nicht mehr
zur Verfügung ſtehenden Kriegshinterbliebenenheims Wilhelmshof
ein großes Haus in Trautenſtein im Harz zu pachten. Die fernere
Beteiligung an der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorge-
geſellſchaft m. b. H. in Magdeburg, mit einem weiteren Geſell-
ſchaftskapital von 300 000 Mk., das von der Landesverſicherungs-
geſellſchaft leihweiſe hergegeben wird, wurde ebenfalls beſchloſſen,
nachdem vorher verſchiedene Geſchäftsmethoden der Geſellſchaft
er worden waren. Dem Erziehungshaus in Quedlinburg
wurde eine Jubiläumsgabe von 2000 Mk., zu den Koſten des Aus
baues des Landjugendheimes Eckartsberga ein weiterer Zuſchuß
von 1000 Mk. bewilligt.

Unterbezirksvorſtandsſitzung in Falfenberg.

(Januar b iertel

S 20. Dezember, ittags 149 fi idem de ter en genug zu verurteilende Angewohnheit derartige Andenken aus großer
Zeit“ zu Hauſe aufzubewahren, haben den Sohn für ſein Leben
zum Krüppel gemacht.

wichtige Sitzung des Unterbezirksvorſtandes Falkenberg ſtatt, die
gemeinſam mit den Kreistagsabgeordneten tagen wird. Die
Sitzung findet im „Kaiſerhof“ ſtatt. Die Kreistagsabgeordneten der
Kreiſe Liebenwerda und Schweinitz müſſen zu dieſer Sitzung un
bedingt erſcheinen. J. A.: Otto Dietrich

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Die am 14. De-
zember tagende Stadtverordnetenſitzung hatte eine reichhaltige
Tagesordnung zu erledigen, welche, mit Ausnahme zweier Punkte
raſch erledigt wurde. Die Neufeſtſetzung der Zinſen für Einlagen
bei der Stadtſparkaſſe wurde in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen
Weiſe erledigt, indem für monatliche Einlagen 7 Prozent, für
vierteljährliche 8 Prozent und für jährliche 9 Prozent feſtgeſetzt
wurden. Dem Einbau von zwei Lehrmittelräumen im Dachboden
der Land wirtſchaftlichen Winterſchule wurde zugeſtimmt. Die
Krſten belaufen ſich auf 800 Mk. Dem Maurermeiſter Krauße
wurde Genehmigung zur Errichtung eines Gebäudes auf ſeinem
Grundſtück in der Schveinegaſſe erteilt. Die Gebühren der Leichen
wäſcherin wurden von 200 auf 360 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Von
dem Erwerb der Keßlingſchen Kiesgrube und Verwendung der-
ſelben als Schuttabladeplatz wurde Kenntnis genommen. Des-
gleichen vom Ankauf der Länderei von den Engelhardtſchen Erben.
Die Entwürfe zu den Verträgen, welche mit den Käufern von Bau
ſtellen abgeſchloſſen werden ſollen, wurden in dem vom Magiſtrat
rorgelegten Jnhalt genehmigt. Dem Neubau eines Wohnhauſes
als Wohnung für den Direktor der Land wirtſchaftlichen Winter-
ſchule wurde gegen die Stimmen der Linken zugeſtimmt. Auch
lehnte es die bürgerliche Mehrheit ab, den bauausführenden Bau
herrn zu verpflichten, hierbei die am Ort vorhandenen
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ein Antrag der hieſigen Ortsgruppe des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden und Sozialrentner, welche eine Unterſtützung von

forderten. Jn

denkenden Sozialiſten klar, infolgedeſſen blieb dem Bürgermeiſter
nichts anderes übrig als die Frage vom Standpunkt der Geſetz
lichkeit und des Rechts zu beantworten. Wir wollen hier kurz auf
die eingereichten Anträge eingehen. ig ein
Vorſchuſſes ſeitens der Stadt an die Erwerbloſen, wurde hinfällig,
da den Erwerbsloſen bereits aus den Mitteln des Kreisfürſorge-
rerbandes Unterſtützung gezahlt iſt.
arbeiten bei tariflicher Lohnzahlung.
ein Teil der Erwerbsloſen 4 Stunden täglich für die Erwerbsloſen-

und den Reſt der Arbeitszeit bei tariflicher Lohnzahlung
arbeitet
lehnten der Bürgermeiſter
bürgerlichen Mehrheit ab.
ſeitens der Arbeitsloſen ſoll koſtenlos durch die Stadt erfolgen.
Die Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe von 20 Mk. an die Ver-
beirateten und von 10 Mk. an Ledige mußte, da es nach S 41 der
Erwerbsloſenfürſorgebeſtimmung nicht

werden. e keinbeihilfen gezahlt werden, welche die Höhe der geſetzlich feſtgelegten
Sätze der Erwerbsloſenfürſorge überſchreiten.
dennoch, ſo wird die Erwerbsloſenunterſtützung verweigert, jedoch
können nach einem Erlaß des h eine Anaahl Perſonen wo eine ausgeſprochene Bedürftigkei ſ
ver aus Mitteln der öffentlichen Wahlfahrtspflege unterſtützt
werden.
lehnung, da vorausſichtlich im Januar der Kreis eine Erhöhung
der Renten in die Wege leitet
eine große Anzahl Zuhörer beiwohnte geſchloſſen.

am Freitag, dem 18. Dezember, abends 7 Uhr, auf dem Rittergut
ſtatt.
kaſſenſatzungen.
eignung des
leitung, Easverſorgung, Verſchiedenes bilden die Tagesordnung.
Die Fraktion hat Freitag abend 246 Uhr eine Sittzung im Ge-
meindeamt, zu der auch die Vertrauensmänner eingeladen ſind.

Ungläcksfall ereignete ſich im hieſigen Orte.
Junge fand

lichtes zu befürchten iſt

iſt vom Gemeindevorſteher eine Beſprechung mit den Jntereſſenten
an dem von der Gemeinde zur Verfügung geſtellten Baugelände an
der Sallgaſter Straße angeſetzt. Alle Siedlungsluſtigen ſeien darauf

rbs Sozial und Kleinrentner, der Kriegerhinterbliebenen uſw. vor

4 r e ar S m. 4 ar n ren

e daß der dann nichtS re Se enauswärt e ht. imt

hat der e

u iWährend die h bat ſtimmte, ſtimmten von der
Rechten nur 4 dagegen, in der falſchen Annahme, daß auch über

en nichts den Abändde werde. Vonon den Heiden Linksparteien eingebrachten Antrag, der Ge
ſomtzahl der Erwerbsloſen eine Weihnachtsunterſtü in Höhedon 1500 Mk. zu gewähren, rig ittel für Notſtandsarbeiten
bereitzuſtellen Erlaß des Licht- und Waſſergeldes für die
Dauer der Erwerbsloſigkeit, wurde einer Sonderberatung der
bürgerlichen Mehrheit von dieſer nur der erſte Teil des Antrags
agr genommen. Hierauf ſtimmte die Linke geſchloſſen dagegen, weil
ihnen der Beſchluß nicht weitgehend Kern war. Zu einem intereſſanten. für Herrn Behrens blamablen Inlerme so kam es, als
am Schluß der Sitzung unſer Genoſſe- Weinreich die Anfrage an
Behrens ſtellte welches die „gewiſſenloſen Elemente“ ſeien, von
denen er laut „Arterner Zeitung anläßlich der Kriegerdenkmals
einwei geſprochen habe. Zunächſt führte Herr Behrens einen
köſtlichen Eiertanz auf. Auch das Einſpringen und die Beteuerung
Reinhardts wurde glatt ins Gegenteil umgeſtellk, als der Stadt
rerordnete und Redakteur Hoffmann, als Berichterſtatter des da
waligen Vorgangs, erklärte, daß er eher zuwenig als zuviel. ge
ſchrieben habe. Wutentbrannt verließ nunmehr Herr Behrens den
Sitzungsſaal, wobei er ſich in Anrempelungen gegen unſeren Ge-
roſſen Sauer erging, den er als Macher des Ganzen bezeichnete.
Der Vorgang löſte ſchallende Heiterkeit im Saal und auf den
Tribünen aus.

Kelbra. Erwerbsloſenfragen im Stadtparla-
ment. Endlich, nachdem die Erwerbsloſen ſchon mehrere Tage
gewartet hatten. fand am Montagabend die öffentliche Stadtver-
erdnetenſitzung ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung pro-
teſtierte die Linke gegen die ſpäte Einberufung der Sitzung; ferner
wurde erneut gegen die Einführung des Kartenſyſtems Einſpruch
erhoben. Zur Verhandlung ſtanden die fünf, ſeinerzeit in einer
Erwerbsloſenverſammlung eingereichten Forderungen, welche wir
ſchon neulich an dieſer Stelle bekanntgaben. Neu eingereicht war

15 Mk. für Familien und 10 Mk. für einzelſtehende Jnvaliden
längeren Ausführungen nahm Bürgermeiſter

Drawer zu den Anträgen Stellung. Daß es leider nicht geht, den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen entgegenzuarbeiten, iſt jedem

Antrag 1: Gewährung eines

2. Beſchaffung von Notſtands-
Es wird beabſichtigt. daß

Die Geſtellung eines geheizten Verſammlungsraumes
und das Stadtparlament mit der

Die Bekanntgabe der Verſammlungen

ſtatthaft iſt, abgelehnt
Es können nach dieſem Paragraphen keine Wirtſchafts

Geſchieht dies

nachgewieſen

Auch der Antrag der Arbeitsinvaliden verfiel der Ab

Dann wurde die Sitzung, welcher

Falkenberg. Eine Gemeindevertreterſitzung findet
Landverkaufsangelegenheiten, Beſchlußfaſſung über Spar-

Ueberſchreitung des Haushaltsplanes, Ueber-
Svportplatzes an die politiſche Gemeinde, Waſſer-

Tolſthaida. Fort mit Ein furchtbarerin

in Abweſenheit der Eltern in der Wohnung eine
Sprengkapſel einer Handaranate. Beim Unterſuchen derſelben
explodierte ſie und verſtümmelte dem Unvorſichtigen beide Arme und
das Geſicht in ſchrecklicher Weiſe. Da auch der Verluſt des Augen-

wurde der Unglückliche nach der Klinik nach
Halle überführt. Die Fahrläſſigkeit des Vaters und eine nicht ſcharf

Naundorf bei Lauchhammer. Heute, Donnerstag, Abend 8 Uhr,

hingewieſen und zum Beſuche aufgefordert.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 17. Dezember 1025.

Notmaßnahmen für die Erwerbsloſen.
Die Jnitiative der SPD.-Fraktion, Die Deutſchnationalen

und Volksparteiler gegen die Erwerbsloſen.
Die Stadtverordnetenſitzung am vergangenen Montag wurde

beherrſcht von den Anträgen der ſozialdemokratiſchen
und der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion. Es ſtand
u a. der Antrag des Magiſtrats, Bewilligung von 5000 Mk. zu
Notſtandsarbeiten für Erwerbsloſe, zur Beratung. Zu dieſem
Punkte waren von der SPD. die bereits in Nr. 291
des „Volksblatt“ veröffentlichten Anträge ge
ſtellt worden. Von ſeiten der KPD. waren ähnliche Anträge
eingereicht worden. Jn ausführlicher Weiſe führte Genoſſe
Kämpf den Stadtverordneten die Not der Erwerbsloſen, der

r R

iiicccxeSe ver

um allen Notleidenden genügend

a 10 jähriger

J re h

er einzutreten. Für die T begründete der S
ordnete Koenen die Anträge. r Oberbürgermeiſter
und Stadtrat Trumpler bemühten ſich, den Stadtverordneten
klarzumachen, daß bereits alles von ſeiten der Stadt getan ſei,

u helfen. Die Vertreter der
Volkspartei konnten irgendwelches Intereſſe für die Erwerbsloſen
nicht aufbringen und ließen durch ihren als Arbeiterfeind n
bekannten Lehrer Brenner die Erklärung abgegeben, daß nur
dafür zu haben ſeien, daß den einzelnen Bedürftigen e nach Lage
der Verhältniſſe Rechnung getragen werden ſolle, daß ſie ein
üniges Hilfswerk, wie es von den Sozialdemokraten beantragtr aber unter allen Umſtänden ablehnen würden. Nach längerer

Debatte, welche in der Hauptſache von den Antragſtellern und dem
Magiſtrat beſtritten wurde, fanden folgende Anträge der nun
mehr gemeinſam vorgehenden SPD.- und KPD.- Fraktionen in
der Abſtimmung eine Mehrheit:

Sämtliche Erwerbsloſe, die keinen Anſpruch auf Erwerbsloſen
unterſtützung (geſetzlicher Erwerbsloſenfürſorge) hahben, erhalten
r laufende Unterſtützung nach den Sätzen der Erwerbsloſenfür
vrge.

lle Erwerbsloſen erhalten eine beſondere Weihnachtsunter-
ſtützung in Höhe der Erwerbséloſenunterſtützung für ſechs Tage.
Außerdem erhalten die Sozial-, Klein und Kriegsrentner und
ſonſtige Bedürftige eine einmalige Beihilfe von 15 Mk.

Jn den Monaten Dezember, Jannar, Februar, März erhalten
alle Erwerhbsloſen ſowie die Sozial- Klein- und Kriegsrentner
und ſonſtige Bedürftige als beſondere Beihilfe je Familie und
Monat zwei Zentner Kartoffeln und zwei Zentner Kohlen oder
einen dementſprechenden Geldbetrag.

Soweit es die Witterungsverhältniſſe geſtatten, iſt ſofort mit
dem Bau von neuen Wohnungen zu beginnen Alle aus der Haus-
An er zur Verfügung ſtehenden Mittel ſind dafür zu ver
wenden.
Zur Durchführung größerer Notſtandsarbeiten ſind nicht nur

die Summe von 5000 Mk., ſondern zur Beſchäftigung aller Er
werbsloſen ſtändig laufende Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Jn
allen Fällen ſind die tariflichen Löhne zu zahlen.

Zur Deckung der Mittel die zur Durchführung der vorſtehen
den, ſofort zu treffenden Maßnahmen erforderlich ſind. wird der
Magiſtrat erſucht, der Stadtverordnetenverſammlung nachträglich
eine Deckungsvorlage einzureichen.

Einrichtung von Speiſungen für die Kinder der Arbeitsloſen
und Kurzarbeiter.

Zuſchüſſe zur Wohnungsmiete an bedürftige Arbeitsloſe oder
Kurzarbeiter.

Der Magiſtrat wird erſucht, bei der Reichsregierung zu be
antragen:

1. daß die Kurzarbeiterunterſtützung wieder eingeführt wird
2. Streichung der S 9 und 18 der Verordnung der Erwerös-

loſenfürſorge vom 16. Februar 1924 (betr. Karenzzeit)
3. Zahlung der Unterſtützung vom erſten Tage der Erwerbs-

loſigkeit an Sofortige Wiederaufnahme der Sgeſteuerten in
die Erwerbsloſenfürſorge bis zur Erlangung neuer Arbeit

4. Wiedereinführung der Kurzarbeiterunterſtützung unter Aus

u des F 1 z 2 T San Du wen bruar 2un enderung aller diesbezüg „Ka Muß“ Vorſchriften. dahingehend, daß die Kurzarbeiternnterſtütnng den
vollen Lohn ergibt.

Abgelehnt wurden die Anträge, den Magiſtrat zu erſuchen,
bei der Reichsregierung zu beantragen, daß die Erwerbslofen
unterſtützung um 100 Prozent erhöht wird und daß auf eine
ſchnelle Verabſchiedung des Arbeitszeitgeſetzes unter der Feſt
lequng des Achtſtundenarbeitstages hingewirkt wird.

Angenommen wurde ferner der Antrag Koenen auf Sin
richtung einer Wärmehalle.Wir ehe daß in dem Augenblick, wo die Arbeiterſchaft ge
ſchloſſen in Front ſteht, es möglich iſt, im Intereſſe aller Not
leidenden wirklich praktiſche Arbeit zu leiſten. An dem
liegt es nun, zu zeigen, wieweit ſein „menſchliches Fühlen

Angenommen wurde noch ein Antrag auf Beſchaffung neuer
Bänke für die Parkanlagen. Die übrigen Punkte wurden wegen
vorgeſchrittener Zeit von der Tagesordnung abgeſett.

Die nene Autobuslinie Merſeburg Dürrenberg gen
Starſiedel iſt am Mittwoch, eröffnet worden.

Aus dem Gotttzardtsteich gerettet wurde von zwei Arbeitern
ein 12 jähriger Realſchüler, der an der Pferdeſchwemme auf dem
morſchen Eiſe eigebrochen war.

Neu-Röſſen. Von der Transmiſſion erfaßt wurde auf dem
mwmomiakwerk ein Schloſſer aus Merſeburg, wobei er doppelte Armo

und Beinbrüche davontrug; er fand im Krankenhaus Merſeburg Aufo
nahme.

Schafſtädt. Brand eines Autos. Zwiſchen Etzdorf und
Steuden brannte ein Querfurter Geſchäſtsauto infolge Tankexploſion
vollſtändig nieder. Die Jnſaſſen konnten ſich durch Abſpringen retien,

h u r m

mir mMoron v. Hr.Das nüfzlichste
Weihnachts- Geschenk

G C Aherwe
il angeblich zu befürchten Augen. Er betonte, daß wir leider vermißt haben, daß der Halle a. S., Leipziger Straße 23loſen Bauhandwerker einzuſtellen, we

i
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Praktisohes Weihnaohtsgesohenh:

MAGGIS Suppen in Waärfeln, MAGGI- Floischbrahwurfol.

er

M aus eigener e ee eder Stadtverordneten ſei, die n des ſtrats
und erſuchte die Stadtverordneten, die Anträze
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Riebeckplatz

Heute, Donnerstag, nachm. 3 Unr

ne eplanes kann

Aen rendie Königin des bilms. die nient nur in Deutsen-
land. sondern in der ganzen Weſt unvrreicht
dastent in ihrer alterneuesten Film-schöptung:

6 Akte! Von Lieve u. grobem Untug 6 Akte
Henn Porten nimmt unter d. deutsen. Filmschau-J spiel. einen ganz besond. Kang eio
sie hat es verstanden von Anbeginn
ihrer Lautbahn sich in die Eerzen des Pubſi-
kums zu sprelen. Diesmal haben wir vor uns
eines unserer entzückendsten ILustspiele, das

jemals über die werbe Wand husehte.
kin wahrhafter Hennv Porten-Flm
der ihr Gelegenheit gibt. aſſe Register ihres
urfrischen Humors und Kköstlichster Laune

zu ziehen.
henny Porten zpielt hier ler Hauptrollen
ie ihr wie aut den Leib gesehbrieden sind.

und wir glauben sicher annehmen zu dürten. daß
kelne Weite die Vielseitigkeit
solcher Rollen so hätte ausschöpten Können,

wie gerade sie.
Ein Berliner Kritiker schreibt

Das Publikum dapnkte mit waren Beitalls-
ealven seinem Liebling Henny. Diesem Dank

soh ließen wir uns aus vollem Herzen an.
Ferner:

Deutscaiands aktuellstes Ereignis
breltensträter gegen Podllno
Der große Boxermaten im Berliner Sportpalast.

Breitensträters schwerster Kampt.
Auserdem

Wege zu Mut und Kühnheit!
J Tränen werdeo gelecht! 2 Akle sHürwiscder Heilerkel!

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Rlebeckplatz
är, rich V är. Uirſcn-
cirude 51 rade 51
Ah heute, Donverstag, nachm. 3 Uhr

Wegen des Riesen-Ertolxes
und weil der Massenandiarg am Riebeckplatz
in der erston Woene vient zu bewältigen war.

Zweite Wocherr?

a. X d r
S S

u
747

Wer im Leben vie gelacht,
Dem wird es durch uns beigebracht

Zirkus Pat
ung

Patachon!
7 Akte h er an 7 Ante
bunden, Akrobaten, Fürsten, Künstlern und

solchen, die es werden wollen.
3 Kanoncu See asrelſt:

Drei Kanonen des Humors, drei der berübm-
testen Grotesk-Komiker diesseits und jenseits
des Ozeans. Wir sind außer Zweitel, daß do

ungeheure Durcaschlagskratft
dieses einzig dastenenden dprelpianes hre
Wirkung auen in der zweiten Woche nieht
vertehlen wird. Wieder wird unser Theater
Gr. Ulrichstraße 51 von brauseodem Lachen

ein voneiner Betonation
des Lachens erfülit werden Bei diesen bumor-
gesättigten und vor Heiterkeit platzenden
Filmbilders, del dieses haarsträubend-grotesken

Situatioven und bei
einem Trommeleuer

filmischer Witze wird, soll und darf kein Auge
trooken bleiben.

Es wird welter gelacht aber
C die Iarinebraut2 Akte vollster Heiterkeit.
Fümmmununy macht in 0elt

Lachen! timmang! Laune!
Ferner:

Ilustrierte Trionon- Woche
Das Neueste aus allen Weltteilen,

mä e en U uDie neuest. Modesenöptung. in natürl. Farben.
Jagendlche beden zu Giesem pröchügen Spleiplan Zutrin!

und zahlen Werktags bis S Ubr, Sonntags bis
4 Unr halbe Preise.

Anfang Werktagse 4 Uhbr, Sonntags 3 Uhr.

J

J

J

J

J

d

J r
t

7
urg-Incate Ad morg. Freitag 2 Teile 10 AKte in einem Progr. Getr. Winterpalet.

Sterne im Spiegel des Sumpfes ne
Darchdie Lasterhöhlen der Welt Die heil. Dirne, zu verkaufen. An-

San Franzisko Shanghai Honvolnu, ragen unter V U 162
Außerdem: Dodo. der beste Filmer. 2 Akte. an die Exp dieſ. Ztg.

räh

W

Achung?! Hausfrauen!
Für die Weihnachts- Bäckerei
ſämtlicher Vack bedarf billigſt

Säglich friſche Hefe i. 20 in
füfram älo, ümbl. Halle -Giehichenstein

nur Rainſtraße 19 82

nen durcen ge-Unsere leser ber e ihrer En-
küuten u. berm hesue re ySrangtaiunges

un e 8 2 3i Zehn berücksichtigen
e

I Der treue Genossenschaſter echt

z F53

nahrhaft used völlig
Ger. Rotzungen Pfd. 80e
Ger. Heilvuiten Pfd. 1.20
Braſſen Pfd. 45Cablau o. Kopf Pſd. 30
Seelachs o. Kopf Pfd. 303
Schellfiſch o. Kopf Pfd. 354
Carbonaden,bratfert. Pfd. 45
lebende Gpiegelkarpfen,

Aake und Gechlete so

Alired Rocder
Gr. Ulrichſtr 31, Fernr 6984

ſelbige ſind

Halloh!!! Sie haben es
nicht nötig, mehr als
110 Pfg. für ein Stück
reine gutschmeckende
Naturbutter auszu-

geben
Kaufen Sie meine
Muscheſ Hutter

M jnaus mit gen andern
De Zertschrift ger Frau Ist die

Frauen welt
e

scinen Bedart im Konsumverein.

Frauenwelt eine Halbmonatssobritt für dieFrau des sohaffenden Volkes. Preis 30 Ptg
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern-

Moderne

in.
wiſ
in Gold, in Suber

und 8475
in Golddoublé in
größter Auswahl

empfiehlt

Juwelfer

Ite
Trauringecke

8ohmeerstr. 12.
h

Elektriſche
zugpendel

von Mark 5.00 an.
G. Brose, Gr. Senobero 8
Delitzſcher Straße 75.

O ſauft nur be
unſeren ſnſerenten

kauft man nur
im

Bettenhaus

Bruno Paris
9 Kleine Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasso
d 2 Minuten vom Markt

weil man dort vorteilbaft
wirkliche Gualätsware erhält.

die bestens gereinigt und gewaschen is i
t und imPreise von ter Son unterboten werden kann.

r er um. DaumenSrauneo: Pfd. MK. 1,40 1,75 2.45; xraue Halbdaunen:
Ptd. 3.25 4,50 5,75; weise Hatbdaunen: Pra. 478
5, 65,50; weise feine Rupt- u. Schleis-Habdaune:
Pfd. 5,50 6 25 7.50 8.50 10, pr. weiße Dreiviertel-
daune und reine Daune: Pfd. 12, 14, 23,

Imets um rer e:Von den einfachsten Ausrüstungen bis zu den feinsten
r r r per HMtr. Mk. 1.45 1,90 2,10 3.50

2 B. 10 3,25 8.,50 8.7 2 4,605.70 7. 8, 7.50. d r

wer er n1 Stand 1 Oberhbett, 1 Unterbett, 2 Kigsen V. 17 bin
12 Pfd. je nach Feinheit der Federn MK. 50, 68,
77, 94, 114. 142, 171, usW., jede Zwischen-
preislage lieſerbar.

Belliedernreinigung nech neuestem System Betttedernversend.

Porto und apesenfrei. Eyvtl. Zablungserleichterungen

Standuhren

Sorgfalt hergestellt ist, zu äubersten
Preisen zu verkaufen.

Kefuden betunsreigote Aue

in Baumoehang, Honigkuchen, Bon-
bonieren, Schokoladen, Zuckerwaren,
Praſinen, Geschenkartikein aiier Art,
Bonbons, Keks, Waffeln, Kakao, Tee

Naverma- Haus
Großtbandels G. m. b. H.
2wingerstr. 29 Große Klausstr. 19 v5ohentlicter

Teilzahlung an
fertige elegante

mit prachtvol Gong-
schlag. Auswahl 100
Stück. wit GarantieWir legen Wert darau Scundier

ihnen stets eine frische, saubere Ware,die aus besten Kohstoff en mit gröbter

Auf Kreult

m

e691

e I Co8700

Dereine usw.
finden bei uns zur

Welhnachts Bescherung Gearderohe

eine grosse Auswahl von Mapufakturwaren

7 eiderstoft. leinSpfelaren
le ettwäsce

sowie praktischen v
WarenVerlosungs-Gegenständen rin ten

Sonder Rabatt. Gidekeräder leihweise. Möbel Spfegel
9

burghardt 4 Becher Polsterwaren

Ravenann-

596

Cwuikommenes Weinnactsgeschenk Fran äi

wundervoller Auswahl
Kredit auch

nach auswärts

ten
Gr. Steinstr. F ahrräcder

K. Stoewers GreitEcke Neunhöuser
und andere erst-

klassige Fabrikate,S eWo sollst Du Kauſe
Nur Sei unseren Jnserenten

Zablungserletehterg.

t Gustav LercheKl. Ulrichstraße 33
Fernr. 8111 Bigene
Reparaturwerkstatt.

n tet acheeccetee ch
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Welt -Theuter, Bitterfeld
Ab Freitag bis einseohliessl. Montag

Der weltbekannte Zille-Film:

Dle Uerruteuen

(Der füntte Stand)
in s Akten nach Erlebnissen von

Prof. Heinrich Zille 8695
Hierzu ein gutgewähltes Beiprogramm

Die musikalische IIlustration wird von einer
verstärkt. Kapelle zur Austührung gebracht

Sonntag naehmittag 3 Vhr:
Ninder Vorsteſſumng.

I ren erhält jeder Kreditwürcige
O Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöftnet O

W

n p.R

Damen Eclcider
d J

S
WS

S

t

Waschkommoden

Mmen-BPRäntel

Möbel bei geringer Amabluny, die Käufer hestimmt.

Bettstellen Matratzen Kleiderschränke
Nachtschränkchen

Küchenschränke Tische Stühle Vertiko
Plüschsofas Korbmöbel Trumeauxspiegel

Chaiselongues Steppdecken es
G Sonntag von 12 bis 6 Uhr geötknet O

IIEXIDM
Halle a, d. S., Merseburger Strasse 22

Kredit erhält jeder Krecitwürcdige

Prabfieche Weihnachty Cerchene

Hüten, Mühe 3lzworen8693

Herren- Artikeln
empfiehlt in großer Auswahl

zu billigſten Preiſen

Walter Petsch
Kleine Kalandstraße N--13

De Bitte meine Schaufenſter zu beachten

Halloria
in Gebrauch.

Haarſcharfer Schnitt,
ganz hohl geſchliffen
nur M.

Sämtliche 72914

Taſch enmeſſer
eren

Raſierklingen

Gr. Steinſtr. 1--2
Schmerſtr. 7--8

Unt. Leipziger Str. 20

Aus
Hliegerauto
HozuutoTrompeten
Koller

KinosLnternaa mangien
Rinzelne Modelle v. 304Orega-Pistole m. Pfeil 65
Säbel

1.55 1.75 1,190 75 584
Antogarnge mit Auto 1,35

e I. 95h. cG5

e 3 Geigen 1.,95 1,65 1,20 65Raukasten 75 50 35 204Bilderbücher von 10- rVerkaufsstand 7.50 indnärmn
Sprungkistehen 48 254
Stehaut anzerbrechl. v. 355
Federvieh im Karton 40

m2dw r mrSe
e aS n

Kugelgelenk pupp.
60cem. gr. m. Sehuh
u. Strümpt. 3,50
Werſpuappe a. halt-
bar. Stoff v. 654

lenr.

e

r

m. Einvrieht. v. I. s5
Puppenstube u. Kammer von 90
Puppen-Wiegen
Puppen- Himmelbetten s5 65 35
Puppen-Schaukel 1,45 95 755
Badestüänder u. Puppe ss 65 405 grift
Einz. Puppenmöbel pro 8Stek. 105

n

„25 1,50

von 754
2 T

Mass

kisenbahnen mit gutem Werk, Lokomotive, Kohlen- u. 2
Personenwagen, m. weiß. Sehienen 9,80 5,50

Einz. Schien., gerade a. geschw. 20
ERiünzelne Packwagen 80
Einzelue Personenwag. 654
Transmissionen 1,10 65 359
Tonneis. 1,95 1,10

S

S 7

Nur durch den

CRcinkaut
MGIIMGCGGCGDDIIIIGIIIIIIIIIIII«

kann ich diese Sppüelweanrem

Selbsttahrer

Esenhahnen S e S men3e, Votſed- z5
7,85

Dynamos
Holzeisenbahn

ere-cgg&

it Uhrwerk, Bahnhof, T d Fahrt-e

Schaukelpterde
Scohnukelpterde
z. Faur. u. Schaukeln 16.85 9. 65 79

95 65 455
65 45 30 105

Werkreogkasten 95 60 48 405
Laubsägegarnituren 5tlg. 1.,10
Karussell mit Ubrwerk 905
Tiere aut Rädern 1,75 95 485
Peitsechen 35 20 105

05 Kasperltheater 2 95nur zum Sehaukeln 9,55 7,95 9, mit 2 Figuren 7,65 3,85

Roulettspiele 1,95 954
Dominospiele 5 35Blechwagen 1.35 955
Schaukelreiter 85 455Spiel Menseh ärgere dich nicht 85

Rodelsehlitten

995 45 30 10 Puppenwag. 7,9
Kastenwagen mit
Gummi- u. Porzellan-

V. 16,95
Pupp.-Sportwg. v. 3,50

Puppenstühle 905Klapp-Sportwagen D. s5
Möbelgarnitar, Wohnzimm., im Kart. v. 650
Möbelgarnitur, Schlafzimm. im Kart. v. 405
Möbelgarnitur, Küehe, im Karton v. 1,20
Puppen-Kaſſeeser vice, Porzellan v. 58

Kinderstühle I. 20Quirigarnitur Ton 30Kinderwasehgetäse m. Brett u. Rolle 305
Teddy-Bären mit Stimme von 955
Teddy-Rären m. Brummstimme v. 2,95
Geseſischattsspiele von 450 an

Koecehherde v. 35

8,75 7,50 5.,85
Eiserne Schlitten

5,65 3,95 u. 3,25

Mein Secblag. d. Mama-Puppe,. 62 em.
groß, gekl. m. Schuhen u. Strümpt. 2. 95

Gekl. Puppe m. Kugelgel. u. hübseb.

Rleidern von 1,95Gelkl. Puppe 82 em grob, m. Strohhut
u. schönen Kleidern von 95Meine Goldperle t. Waltersh. Gelenk-
pupp., 600m. gr. m. Sobuhb., Strümpt. 4. 50

Kinderwaschbrett 90Steh-Baby, Zelluloid von 40Werfpuppe m. ungerbr. Kopt v. 1,50
Schöptlöelbleoh 4tig. 40Fudelrollen 154Kinderplätten m. Ständer 1,65
Wasehtisceh m. Service von 45
Kindergrommophon m. 1 Pl. 6.00
Stickkasten Von 755

Kteinweg T T ar. VInechstr.
45

J. T
Zweigniederlassungen: Ammendort Cöthen Könnern.

Hein Prinzip ist bilge Waren zu verkaufen, dafür bin ich bekannt,

Kinderfahrrad 13, 50
11.,50

Tretroller 3,50

„20
2,85

Läutewerk 1,85 sI. 65 954
s

EFinzelne Lokomotive 404
Trommel 754 509 40

so billig zum Verkauf bringen.

Pisenrädern

Dampfmasehine m.
hohem Kessel v. 1,50
Dampfmasohine m.
niedrig. Kessel v. 2,88

Stallwagen 1,10 75 50 40
Post wagen 4.95 2,25 I, 5
Mösbelwagen 7,85 Z. 85
Ailohwagen m. Kann. Z. 85
Fleischerwagen m. Tieren 4, 65
Bier wagen m. Fässern 4,50

Rollwagen 2,95 1,95 23

Kegelspiele(Holzk.) 1,50 1 10 65
Drnekereien 85 50 404Malkasten 85 30 10
Hühnerstall m. Huhn u. St. 65
Kühe m. Stimme a. Räder I. 10
Brummüukreisel 1,35 1.,10 855

Kaufläden von 754 an
Fleischerläden m. Fühlung I. 65
Ladenkasse 45,Gewichte von 10Knauftiaden- Wagen v. 48
Puppenbesteck aut Karton 10

Sitzbaby m. Schlafaugen v. 85
Sitzbaby mit Striekapaug

und Liptelmütze von 1,85
Raby mit Sehlataugen

u. soh. Kleidern 2.65Oell.-Sitrbaby von 308

Holzpferde gesattolt v. 45
Holzpferde geschirrt m.

Von 905

e c äe See

er
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Hewerfescſiaftliches.
Keine Beteiligung der freien Gewerkſchaften

an der kommuniſtiſchen Demonſtration.
Die KPD. veranſtaltet in den nächſten Tagen eine Demonſtrgegen die m ſrignggedge deutſchen Fürſten. Sie hat e Zir

nahme auch die dem ADGB. angeſchloſſenen Gewerkſchaften auf
gefordert. Wie wir erfahren, hat der Ortsansſchuß des ADGvV.
eine Beteiligung abgelehnt, ſo daß alſo die freien Gewerkſchaften
an dieſer kommuniſtiſchen Veranſtaltung nicht teil nehmen.
er werden in der nächſten Nummer eingehender darüber be-

richten.

Der Berbandstag der „Ausgeſchlofſenen“.
Der Verband der „ausgeſchloſſenen Bauarbeiter“ hielt vom

November bis g. Dezember in Hamburg ſeinen dritten
„Reichskongreß“ ab. Nach den Berichten der kommuniſtiſchen
Preſſe waren 35 Delegierte anweſend, die 24 188 Mitglieder ver-
treten haben ſollen.

Das Hauptreferat hatte Heckert, der die Verlegung der
Kampfarbeit der Kommuniſten in die Gewerk-
ſchaften und Betriebe verlangte. Weiter ſagte er:
„Die reformiſtiſchen Führer befinden ſich auf dem Rückzug wir
müſſen ſie verfolgen. Der Druck miß ſo ſtark werden, daß die
anderen (gemeint ſind die Gewerkſchaftsangeſtellten) ihre Schanzen
endgültig verlaſſen.“

Ein beſonderes Kapitel auf dieſem „Kongreß“ war der Kampf
gegen die Berliner Richtung. Der Vorſitzende Kaiſer
dieſer Berliner kommuniſtiſchen Baugarbeitervereinigung ſoll nach
dem Bericht der kommuniſtiſchen Preſſe eine antibolſche-
wiſtiſche Philippika gehalten haben. Er zog die Kom-
intern, die ruſſiſche Revolution und die KPD. in den Dreck und
unterſtellte der KPD., daß ſie ſich vom Wege der Revvolutivn auf
den Weg der Evolutivn begeben habe. Sotveit haben es alſo die
lommuniſtiſchen Brüder ſchon gebracht, daß ſie ſich gegenſeitig
„Reformismus“ vorwerfen.

Heckert ſprach dann aurh von den ſchamloſen
die von dieſer Berliner Seite gegen ihre eigene Verbandsleitung
gerichtet ſeien. So wogten auf dem „Kongreß“ die Angriffe hin
und her. Dieſe Berliner mit der Sperrung der Hauptvorſtands-
gelder bildeten den Mittelpunkt der Taqung. Trotzdem kam man
nachher in der Mehrzahl zu der Auffaſſung, daß man die
Wiedervereinigung mit dem Banungewerksbund
erſtreben müſſe. „Es iſt eine Verdoppelung der Agitation nötig,
um die Einigkeit zu betreiben.“ Die Berliner machen dieſe
Einigung nicht mit. Sie ſind gegen die Wiedervereini-
gung mit dem Baugewerksbund.

Damit die Bauarbeiter nicht im unklaren über den Charakter
der Einiqungsbeſtrebungen des Verbandes der „Ausgeſchloſſenen“
ſind, wurde von dem Verbandstag folgender Antrag einſtimmig
angenommen:

„Der dritte Reichskongreß reſp. der V. d. a. B. ſtellt feſt, daß
die KPD., die einzige Arbeiterpartei, unſere Kämpfe moraliſch
wie finangiell unterſtützt hat. Der Reichskongreß bringt der
KPD. volles Vertrauen entgegen und verpflichtet alle Dele

gierten, dafür zu wirken, daß der letzte Kollege unſerer Organi-
ſation den Reihen der zugeführt wird.“

t Dieſe Entſchließung beſtätigt erneut, daß das Verbändchen der
ſchloſſenen eine kommuniſtiſche Organiſation iſt, die als

Zelle dem Deutſchen Baugewerksbund einverleibt werden ſoll, weil
es der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsſtrategie, Eroberung der
Gewerkſchaften, entſpricht.

Die Notſtandsunterſtützung. Der Reichsrat ſtimmte am Mitt-
Mvochnachmittag dem Beſchluß des Reichstags über die Notſtands-
zahlungen an Beamte und Kriegsbeſchädigte vor Weih-
nachten zu. Heute vormittag finden im Reichsfinanzzminiſte-
rium Verhandlungen mit den Tarifgewerkſchaften wegen der
Uebertragung der Notſtandsbeihilfen, die der Reichstag für die
Beamten beſchloſſen hat, auf die Arbeiter der Reichsbetriebe ſtatt.
Die Verhandlungen finden auch gleichzeitig für die Arbeiter der
Reichspoſt und der Reichswaſſerſtraßenverwaltung ſtatt.

Das Schiedsverfahren im Bankgewerbe. Am Mittwoch fanden
im Reichsarbeitsminiſterium die Vorbeſprechungen zur Durch-

a

Verdächtigungen,

l 2 n
A. W Brandt (Wörmtftz). Wegen Nichterſche

Drittes Bla
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führung des Schiedsverfahrens im Bankgewerbe ſtatt. Die An
geſtelltenverbände forderten den Zuſammentritt des Schieds
erichts noch vor Weihnachten. Das Reichsarbeitsminiſterium
agte zu, dieſer Forderung nach Möglichkeit zu entſerechen. Die
erhandlungen dürften deshalb vorausſichtlich Anfang der kom

menden Woche ſtattfinden.

Sport umd Fpiel.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Geſellſchafisſpiele am 20. Dezember
Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter
2 Giebichenſtein III Ammendorf III (Sportluſt)

3 GiebichenſteinJgd. —-TrothaJgd. (Minerva)
11 Bruckdorf-Jgd. Askania-Jagd. (Diemitz)
i Bruckdorf 11 Askania Il (Giebichenſtein)

2 Bruckdorf 1 Askania I (Hübler-ASC.)I. Sportluſt-Jgd. II --Diemitz-Jgd. Siege
2 Sportluſt 1 Lettin 1 SchrödterTrotha)

10 FichteJgd. Sandersleb.-Jgd. (Tentonia)
a Fichte II Sandersleben II (Gröbers)

2 Fichte Sandersleben I (SchulzeTeutonia)
11 Gröbers III Minerva III. (Diemitz)1 Gröbers 141 —-Teicha Il (Ammendorf)
43 Gröbers 1 Teicha I (GeyerMinerva)12 Ammendorf II Giebichenſtein II (Bruckdorf)
i „22 Ammendorf 1 Giebichenſtein A (Rümpler-Kröllwitz)
1 Winerva 11 Teutonia 11 (Trotha)

3 Minerva 1 ASC. h BrncWvorf)10 ViktoriaJgd. SportluſtJgd. I Fichte
1 Viktoria I11 Diemitz II (Lettin)
2 Viktoria 11 Paſſendorf 4 (Nietleben)

Sportplatz Wörmlitz:
10 Kröllwttz III Dölau 111 (Wörmlitz)

z 12 Wörmlitz-Jgd. Diemitz-Jgd. (Viktoria)
1 Kröllwitz 1t (Brandt-Wörmlitz)Wörmlitz 1 (Harre-ASC.)

—Sportbrüder 1
Diemitz 1
Amtlich.

Am Montag, dem 21. Dezember, findet im Volkspark“ eine Fuß-
ballbörſe ſtatt. Am 1. Januar 1926 ſind die neuen Hauptmeldeliſten
an den Bund einzureichen. Eine genaue Abſchrift dieſer Liſten iſt
an den 6. Bezirk einzuſenden zur Feſtſtellung des tatſächlichen Mit-
gliederbeſtandes. Alle Mitglieder, welche auf der Liſte nicht ver-
zeichnet ſind, gelten als abgemeldet. Die Bezirksmeldeliſte muß
enthalten: 1. Paßnummer, 2. Vor und Zuname, 3. Geburtstag,
4. Bundes-Mitgliedsbuchnummer.

Ab 1. Januar 1926 werden Neuanmeldungen mit Meldekarte und
Paß nur noch mit genauer Angabe der Bundesbuch-Nummer und
ordnungsmäßigem Vereinsſtempel angenommen (ſiehe Bundesſatzungen).
Die Bezirksmeldeliſten ſind bis ſpäteſtens 18. Januar 1926 beim
1. Schriftführer, Sportgenoſſen Feſterling, abzugeben. Nichtbeachtung
wird ab 23. Januar 1926 mit Spielverbot beſtraft.
Am Montag, dem 4. Januar 1926, findet im „Volkspark“ eine

Vorſtandsſitzung ſtatt. Dazu werden geladen 1. Der Vertreter von
Mimnerva mit Unterlagen im Spiel Niederndodeleben. 2. Der Spieler
H. Hottenroth (Giebichenſtein). 3. Der Vertreter von Teicha mit
Unterlagen im Spiel Schkeuditz. 4. Der Vertreter von Kröllwitz mit
Unterlagen in Sachen Adler (Coswig). 5. Die Spielführer von
Sportluſt II und Minerva II, dazu der Schiedsrichter Gneiſt (Teicha).
6. Der Spieler Franz Bertram dazu der Schiedsrichter

nens zur geladenen Sitzung
lwaſt Dezember wird der Vertreter von Giebichenſtein mit 2 Mk.

Berichtigung. In Sachen Brachſtedt I Askania II iſt nicht der
Epieler Hille, ſondern der Spieler Frickmann (Askanig) mit vier
Wochen disqualifiziert. Der Bezirksvorſtand ſtellt ſich geſchloſſen
hinter den Beſchluß des Bezirks-Sportkartells.

Infolge einiger Abſagen und Abmelden einzelner Spieler iſt die
Städtemannſchaft, welche am 2. Weihnachtsfeiertag nach Burg fährt,
wie folgt aufgeſtellt: König (Kröllwitz), Bittner (Sportbrüder), Geiſt

Donnerstag, den 17. Dezember
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Heinrich (Trotha), Fiedlak (Viktoria); Erſatzſpieler: M. Hädicke
(Tentonia). Mannſchaftsbegleiter iſt Sportgenoſſe O. Eurich (Viktoria).
Abfahrtszeit wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. Das Retourwett-
wiel gegen Burg am 3. Weihnachtsfeiertag in Halle findet nicht ſtatt,
es iſt auf einen ſpäteren Termin feſtgelegt. Jnfolgedeſſen beſteht
für dieſen Tag kein Spielverbot.

Die fällige Berichterſtatterſitzung am 20. Dezember fällt umſtände-
halber aus und findet beſtimmt am 17. Januar 1926 ſtatt. Am
Sonntag iſt in der Zeit von 5 bis 7 Uhr Telephondienſt im „Volks-
park“, Rufnummer 1107. Alle Reſultate und Berichte ſind in der
angegebenen Zeit nach dort zu ſenden. r müſſen ſich die
Handballvereine die Berichterſtattung mehr zu eigen machen.

J. A.: Franz Pabſt.
Achtung, Schiedsrichter!

Jch lade ar nochmals alle Schiedsrichter zu der am Freitag,
abends 8 Uhr, im „Jagdſchlößchen“, Moritzzwinger 4, ſtattfindenden
Schiedsrichter- Verſammlung ein. Unentſchuldigtes Fernbleiben wird
ſatzungsgemäß beſtraft. gen haben folgende Vereine Prüflinge zu
entſenden Nietleben 2, Brachſtedt 1, Kröllwitz 1, Diemitz 4 Fichte 1,
Ammendorf 5, Giebichenſtein 2, Gröbers 2, Löbejün 1, Minerva I,
Paſſendorf 1, Trotha 1, Teicha 1. Wird dieſem nicht Folge geleiſtet,
dann wird nach 8 21 Abſ. b der Bundesſatzungen verfahren.

W. Rümpler, Schiedsrichter-Obmann.

HFC. Sportluſt 07, Halle, Auf eigenem Platze ſpielen um 2 Uhr
Lettin Sportluſt D; um 1 Uhr ſpielt Jad. II Diemitz-Jgd
um 10 Uhr ſpielen die Handballer gegen Wörmlitz. Jgd. 1 ſpielt um
10 Uhr auf dem Sandanger gegen Viktoria.

Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. m r für Lokales und Kommunalvolitik:

Gottlieb aſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzid;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle, Harz 42/44.
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Ein ſehr beliebtes

Weihnachtsgebock
iſt

Sp ekulati
Dr. OGOefkkers Rezept

Zutaten:
1 Pfd. Weizenmehl
1 Päckchen von Dr. Oetker's

Backpulver „Backin“
Die abgeriebene Schale von

i Zatrone

Pfd. Butter
Pfd. Zucker
Pfd. feingeh. Man deln

2 Pier
5 g Zimt

Die Butter rührt man zu Sahne, fügtZuboereitung. Zueker, Eier. Mandein, Zimt und zuletzt
das mit dem Backin gemisehte Mem hinzu. Danurohteman
den Teig auf einem Backbrett messerrückendiek aus, nötigen-
falls tügt m noch etwas Mehl hinzu und sticht mit kleinen
Blechformen Plättchen aus, die aut einem gebutterten Bleen
knusperig gebacken werden. Es empfiehlt sich, das Gebäeck
in Blechdosen aufzubewahren, damit es längere Zeit

knusperig bleibt.
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften,

wenn vergriffen, umsonst und portotfrei von

Dr. A. Oelkker, Bücelcefel ch(Teutonia), F. Keck (Trotha), Tilchner (Bruckdorf), Engelhardt (Wörm-
litz, Stenzel (Giebichenſtein), Bohnhardt (Kröllwitz), Bielig (Fichte),

praktiscaste
Welhnachts
derchenke

ſind meine Artikel, die Sie direkt von
der Fabrik kaufen. Trotz der ſehr niedr.
Preiſe gebe ich in dieſer Woche noch

10 Proz. Rassenrahatt!

h

1 Holzvettstello S1 Stahlmatratzoe zuſammen Stöcke Pfei en
l Auf legematratze 2 ob. leipzigerstt45

bei 10 Mk. Anzahlung und 5 Mk. Reparaturen
wöchentl. Abzalinng Oberzriehen

Metallbett c1 Auflegemalratze, 3teilig zuſ. 4 7 s chnellstens
bei 10 Mk. Anzahlung, und 5 Mk.

wöchentl. Teilzahlung D. Plüſch Jackett
Kn.Ulſter, 15 fähr.,
15 Mk. zu verkauf.
Lindenſtraße 7, I r.

Wolzhetistellen in Eiche, Birke, Nußbaum
geſtr. v. 27 Mk. an

Metaletten. a weißlach. v. 27 Mk. an
Kinderbetter in Holz u. Met. v. 30 Mk. an
Stabldrahtmatratzen Ufed. gew. v l Man
Auflegematratzen Maß v 13 M. an
Chaiscliongnes v. 40 Mk. anKleider und Wäschesehränke, Küchen, awentaschen

Kompl. Ssehblafzimmer, Pappenwagen u v
in ſed. Preislage. Alles geg. geringe
Anzahlung und bequeme Teilzahlung.

Vertreter
Bernhard Schormann

Fabrikniederlage Halle (S.), Leipzig. Str. 18
Sonntag geöfinef.

r

Aiſferdimg:
Die Schicksalsstunde

Mappen
Portemonnaie

Rucksäcke

la Qualität
vilig 8422
Hugo

Kräremann

Hur ſchwer.
der deutschen Leterwar.Svertaldous

Wirtschafts- Politik
die neue Broschüre, die tür die Gegeets-
Parteritunktionäre unentbehbrliches
Material zum Verständnis des Zoll
kampfes bringt. Preis 40 Pkg.

Volksblatt Buchhandlung

m

Binden mit Dauer
einlage, weich à 3,

Duſchen, kompl. 3,50
Verſandh. Germanla,

Landsb. Str. 5, 1 Tr.
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Guunf Teilzahlunmg?

T Ser r Grgabe rung
2

e

ev unser Her h
werDamen Mascchen erren-

an
o hegwnee Ausgteuern

G ena Beffaecken
AilenVWVünschen enfgegenkom- 4

W h
a

e Mlirichstrape ehefte Kein Lacen nur ktoo e

on vearaee

8677S

Ort Weihnachtsſtollen

S W. ſchmeckt am beſten mit

„Stadtwappen“
en baderiſchen Schmelzmargarine

feil Jahrzehnten Sle ſtammt aus den V. M. W.
e h Nurnberg, den Reſt Werken.

Neuerdings auch in 5-PfundDoſen! 846
Vertretung: all e, Neue Promenade 3, Telephon 3658

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!
Preis 20 Pfennig

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27

e

AUnfere Freunse
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt

Zu beziehen durch

ausliegt.
I

W S
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Kommuniſtiſches Leſebuch.

Von der Stadtverordneten Genoſſin Lisbeth Riedger wird
dem „Vorwärts“ geſchrieben:

Einſt ſpielten die Arbeiterkinder leider mit Zinnſoldaten
in des „Königs Rock“. Damit iſt heute nicht mehr ſoviel Ge
ſchäft zu machen wenn man auch feſtſtellen muß, da e Dummen
nie alle werden. Die Jnduſtrie mußte alſo, dem Zuge der Zeit
folgend, ſich umſtellen- Geht's nicht mit preußiſchen Uniformen, ſo
vielleicht mit ruſſiſchen? Und es ſcheint zu gehen. Geſtern nahm
ich einen Jungen der weltlichen Schule die ja wohl am allermeiſten
gegen den Militarismus in jeder Form eintreten ſollte, vor
ſtürmende Rotgardiſten aus Zinn ab. die er mitſamt dem Sowjet-
fahnenträger Stern mit Sichel und Hammer beim Papier-
warenhändler für wenige Pfennige gekauft hatte. Derſelbe Wahn
ſinn alſo wie früher; denn ſchließlich tut's ja nicht das Kleid!

Doch nicht nur auf dieſem Gebiete wiederholt ſich mit Hilfe der
Kemmuniſten das alte Spiel, auch hinſichtlich des Leſeſtoffes für
Kinder und ſie ſcheinen ihre Genoſſen mit zu den Kindern zu
rechnen wandeln ſie durchaus in den wilhelminiſchen Bahnen.
Bringt da neulich die „Rote Fahne“ eine rührende Geſchichte
aus dem Leben eines Sowjetkämpfers, des kürzlich
verſtorbenen Nachfolgers von Trotzki. Unter der Ueberſchrift „Ein
Fall aus dem Leben des Genoſſen Frunſe“ erhalten wir da eine
Geſchichte vorgeſetzt. die uns von Kind an vertraut iſt, bloß mit
dem Unterſchied daß ſie uns früher von „kühnen“ Hohenzollern-
fürſten erzählt wurde. Doch man urteile ſelbſt.

Genoſſe Frunſe übernahm perſönlich die Leitung der
Operationen Aber die Sowjettruppen verſpäteten ſich. Ohne
dieſes zu wiſſen, begibt ſich Genoſſe Frunſe mit zwei Ordon-
nanzen nach R. (Man denke an die uns bekannte Geſchichte von
Friedrich dem Großen nach der Schlacht bei Leuthen. Die Verf.)
Er reitet ruhig in das Dorf, denn er glaubt, daß die Truppen,
deren Herannahen er wahrgenommen hat, die unſerigen ſeien.
Jm Dorfe kommt dem Genoſſen Frunſe ein Kavallerietrupp von
50 Mann entgegen, in dem eine gewiſſe Bewegung wahr-
zunehmen iſt. Es entwickelt ſich folgende Unterredung: „Wer
ſind Sie?“ fragt Frunſe. „Und wer ſind Sie?“ Genoſſe Frunſe
beftehlt dem Kommandeur näherzukommen. Auf Genoſſen
Frunſe werden die Gewehre gerichtet. „Halt, ſchießt nicht, das
iſt unſer Kommandeur, Genoſſe Frunſe,“ ruft ganz perplex eine
Ordonnanz, die noch nicht glauben will, daß der Trupp aus
Machnowiſten beſteht, und ſinkt ſofort tot zu Boden. Es be
ginnt eine wahnwitzige Verfolgung und Beſchießung des Ge-
noſſen Frunſe, der in einem fort zurückſchießt und nur dank
ſeinem Pferde vom ſicheren Tode gerettet wird. Nebenbei be-
merkt ſchätzte Genoſſe Frunſe ſehr ſeinen Kampffreund, das
Pferd. Die Machnowiſten bleiben zurück, aber zwei von ihnen
ſind doch dabei, Genoſſe Frunſe einzuholen. Man mußte die
ganze Kaltblütigkeit eines Kämpfers und Bolſchewik bewahren,
um in dieſem Moment vom Pferde zu ſteigen, genau anzulegen
und zu zielen, einen der Verfolger niederzuftrecken und den
anderen in die Flucht zu jagen.“

Es wiederholt ſich eben alles im Leben: wie einſt die Fürſten
ſo ſind heute die Bolſchewiſten ſämtlich Muſter an Kaltblütigkeit,
Unerſchrockenheit, kühnem Mut und was die Hauptſache iſt
auch über ihnen waltet ſichtbarlich Gottes Gnade. Wie könnte ſonſt
der Genoſſe Frunſe aus dieſem Scharmützel nur zwei leichte
Wunden davontragen, „die ihn aber nicht hindern, ruhig in ſeinem
Wäpoen zu arbeiten und Befehle zum Weiterkämpfen zu geben

„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung“, könnte man in
dankbarer Anerkennung dieſer ſeltſamen Rettung ausrufen. Und
dankbare kommuniſtiſche Untertanen freuen ſich mit den Redak-
teuren der „Roten Fahne“, daß es ſolche begnadeten Führer in
Sowjetrußland gibt! Ach hätten wir ſie doch in Deutſchland ähn-
lich! Aber vielleicht haben wir ſie bereits und ahnen es nur nicht?
Hier hat die „Rote Fahne“ noch ein reiches Betätigungsfeld, um
große und kleine Kinder zu erfreuen, alſo l

Woher nur, frage ich mich, nehmen dieſelben Herren, die ſogar
Erwachſenen derartige Lektüre vorſetzen. den Mut, immer ſich als
Kritiker und Verächter aller „bürgerlichen“ Literatur und Kunſt
cufzuſpielen? Sie hätten wahrlich genug zu kehren vor ihrer
eigenen Tür!

Können Fiſche durch Bögel verbreitet
werden?

Die Möglichkeit, daß Fiſche durch Vögel verbreitet werden
können, haben ſchon verſchiedene Forſcher, darunter auch
Darwin, ernſtlich in Betracht gezogen, da es ja auch tatſächlich
vorkommen kann. daß zum Beiſpiel Fiſchlaich am Gefieder
tauchender Vögel haftet und dann in irgendeinem anderen Ge-
wäſſer wieder abgeſtreift wird. Wäre dann der Laich noch lebens-
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war, alſo keinerlei Verbindung mit einem anderen Gewäſſer beſaß
eine Wildente geſchoſſen. Als er das erlegte Tier in ein Gefäß
mit Waſſer legte, krochen aus dem Gefieder der Ente nicht
weniger als 274 etwa ſtopfnadelgroße und 4 Zentimeter lange
junge Aale heraus Derſelbe Angler hat, wie Sunkel berichtet,
eine ganz ähnliche Beobachtung ſchon früher einmal gemacht. und
zwar an einer Polarente, aus deren Gefieder nahezu 600 Glas-
aale herausgekrochen waren. als man das tote Tier ins Waſſer
gelegt hatte. Ob es ſich hierbei um eine Symbioſe handelt, iſt
natürlich ſchwer zu ſagen Es wäre aber immerhin möglich,
daß die jungen Aale im Gefieder der größeren Waſſervögel leben
und ſo einen gewiſſen Schutz genießen. Floericke, der bekannte
Ornithologe, nimmt indes an, daß die Ente die jungen Aale viel
leicht verſchluckt hatte. Nach ihrem Tode mögen dann die noch
lebenden Fiſche aus dem Schbrvabel hervorgekrochen und in das
noch feuchte Gefieder geſchlüpft ſein, um hier Schutz zu finden.

Die Sumbolik des Schnees.
Wenn die weichen Schneeflocken, deren erſte Ankömmlinge die

Kinder jedes Jahr wieder von neuem als ſichere Vorboten der
Winterfreuden mit Jubel begrüßen, endlich ſo dick liegen, daß
ſie Dach und Straße, Wald und Feld mit ihrem in der Sonne
litzernden, bläulich beſchatteten Weiß umhüllen, dann redet derVollemund gern von einem Leichentuch, das die Natur über die

Erde gebreitet hat. Es gibt überhaupt keine meteorologiſche Er
ſcheinung, die ſo viel mit Gleichniſſen bedacht worden iſt wie
dieſe jede Landſchaft völlig verändernde Hülle aus blütenweißen
Flocken, von denen jede einzelne, auf dunklem Untergrund ſchon
mit bloßem Ange ſichtbar, ein höchſt abtwechſlungsreiches Formen-
wunder der Natur darſtellt. Blütenweiß hieß es ſoeben vom
Schnee; umgekehrt ſagt man wieder „Blütenſchnee“, wenn man
die im erſten Lenzſchmuck pra Obſtbäume bewundert
her vertraute Märchenbegriffe, und ſogar in der Bibel, obgleich
im Orient heimiſch, ſpricht der Prophet Jeſaias von der Gnade
Gottes, die den Sünder wieder „weiß wie Schnee“ macht, undfähig, ſo könnte er immer noch zur Weiterentwicklung gelangen.

Vor einiger Zeit hat man nun wirklich einen ſolchen Fall beobach der Erangeliſt Markus beſchreibt die Kleidung des Gottesſohnes

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

21] (Nachdruck verboten.)Gerda war komiſch entſetzt, lachte aber ganz hell.
„Dann habe ich Faulvpelz ja volle acht Tage geſchlafen

war denn das möglich?“
„Darüber hat ſich ja auch Jhr Herr Vater und der Herr Sani-

tätsrat gewundert und darum bin ich hier. Nun, ſagen Sie
haben Sie in dieſer Zeit irgendetwas geträumt?

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Gar nichts.“
„Auch keine unangenehme Erinnerung?
„Aber nein ich bin doch ganz geſund.
Gewiß aber ich möchte mich überzeugen, ob Sie es auch

wirklich find und deshalb müſſen Sie mir ſchon erlauben, daß
ich ein wenig mit Jhnen plaudere. Können Sie mir vielleicht
angeben, was Sie am Donnerstag, alſo drei Tage vor der Ge
fern r r ?nheims. gemacht 7

erda überlegte.De war e voch in Greſſenheim bei meiner Tante Amalie
Hertling.“Sie ſagte auch dies in vollkommen unbefangenem Tone.

„Bei Jhrer Frau Tante wie war es denn dort war die
Frau Tante allein?“

n W rar ſichtli rlegen.Waden Kie vielleicht dort Jhren Vetter Herrn Kurt Gugen-
en v. dunkelrot, Schlüter beobachtete jedes Zucken

ihrer Mienen.
n wurden Sie denn verlegen ich

denke es iſt doch kein Unrecht einen Vetter zu treffen
„Papa hatte es mir verboten

Wie

Schlü chelte „Jch kenne nämlich zufällig Herrn KurtG en u weiß. er iſt mit ſeinem Vater zerfallen
Gerda wurde

„Der arme
geiß. 7er m lebhaft n in arer

dumme Streiche gemacht, aber er iſt im Grunde ein ſo guter
Jungel Nur leichtſinnig. Er hat mir immer ſo leid getan

„Soſo ſagen Sie einmal er erzählte mir gelegentlich von
einer kleinen Couſine, die er ſehr verehrt und beinahe geheiratet
ätteß „Aber, Herr Doktor ich bin doch verlobt!. Nein das

an Kurt d grſpat eSie war ordentlich entrüſtet. g„Aber deswegen kann er doch in ſeine hübſche Couſine verliebt
geweſen ſein

Schlüter lachte vergnügt.
„Nein, gewiß nicht aber als Vetter und Couſine haben wir
s bt und waren gute Kameraden und darum tat err a Vnenn und wie ich ihn ſetzt bei Tante Amaliemir auch immer leid,

traf
„Da haben Sie ſich gefreut?
„Gewiß.“Aber Sie haben zu Haus nichts davon ergählt?“
„Natürlich nicht, r r d auf ihn

räutigamkm Hetch eiferfüchtig und hat doch gewiß keinen

r ſagen Sie, war denn dies das einzige Mal, daß Sie ihn
ſahen

was ſind Sie neugierigs shte doch nur Jhr Gedächtnis prüfen
Alſo nein, wenn Sie alles wiſſen wollen, ich habe ihn am

Dienstag alſo zwei Tage vorher, ſchon einmal geſehen
Papa, du darfſt aber nicht böſe ſein ich bin ſogar am Don
nerstag eigentlich nur ſeinetwegen hinübergefahren

Schlüter drohte mit dem Finger: „Ei, ei, wenn das Jhr Herr

rä e tt er war a Wienetag ſo traurig er hatte verſucht, ſich mit
ſeinem Vater zu verſöhnen und das war nicht geglückt, und
dann„Es ging ihm wohl ſchlecht

„Fch fürchteDer Geheimrat miſhte ſich ein: „Nun fage einmal die volle Don
von dir verlangtWahrheit er hat Hotter

„Aber Papa, vorDer Geheimrat war nervös.
e in trohiges Geſicht.

„Weiß wie Schnee“, „Schneeweißchen“ ſind uns aus der Kindheit

2 c c c
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tet. Ein Angler hatte über einem Teich, der gänzlich abgeſchloſſen als „ſehr weiß wie Schnee“. Die Unberührtheit fri ch gefallenen
Schnees galt von jeher als das Sinnbild wahrer Tugend und
reinen Herzens; deshalb nennen auch die
Marienlegenden den Schnee ſehr oft als Wahrzeichen ias,
die feit der Einführung des Chriſtentums an die Stelle der
Germanengöttin Hulda oder Holda getreten war und noch lange
in der Volkspoeſie als „Frau Holle“ weitergelebt hat. Die
ſchen Spitzenarbeiterinnen en die Himmelskönigin zu ihrer
Zunftheiligen erwählt, weil Mariens unbefleckte, reine Seele
dafür ſorgt, daß die Spitzen während der ſo viel Zeit erfordernden
Arbeit nicht an Reinheit verlieren.

Der Schnee vermag aber auch Wunder zu vollbringen; ſo ſoll
er, wenn er noch im März fällt, die damit gewaſchenen 7
wunderſchön machen; er heilt, und das iſt keineswegs
gleuben, erfrorene Gliedmaßen; der Aberglaube aber behauptei
daß ſich Schneee, der von dem mit ſo viel Zauber umranktlunderſtrauch abgenommen wird, beſonders gut zu iſenen

Umſchlägen eignet. Vom Schnee der Silveſternacht kann man
ſich gar allerhand Zukünftiges provhezeien laſſen: man legt hierzu
abends eine Münze auf die Schneedecke und ſchaut dann am
Neujahrsmorgen nach, ob ſich der Schnee, der fie umgibt, verändert
hat. Umſchließt er die Münze feſt, ſo kann man ſich im Laufe
dieſes Jahres auf keine großen Geldeinnahmen gefaßt machen
hat ſich jedoch um die Münze während der Silbeſternacht eine
kleine Grube gebildet, derart, daß dieſe Platz für „mehr“ freiläßt,
ſo darf man dieſes „mehr“ mit Sicherheit erwarten.

Manchmal, wenn auch nur höchſt ſelten, kommt es vor, daß die
Schneeflocken aus kleinen, durch eine winzige Achſe verbundenen
Doppelſternen (die ſogenannten „Doppelflocken“) beſtehen.
dieſe merkwürdige Variation nimmt der Volksglaube gleich wieder
als Glückszeichen. Am glückbringendſten iſt freilich der nee,
der in der Chriſtnacht zu Boden fällt; nux darf man ihn nicht

r t e Fern vie r r r l„Unglück ins Haus“! Die Jugend jedoch, ſolangevom „Schnee des Alters“ bereift iſt, und vor allem die ine

welt, ſieht im Schnee immer nur den Glücksbringer; denn der
Schnee iſt es ja, der zum Schneeballwerfen, Schneemännermachen,
zum Schlittenfahren, Rodeln und Skilaufen verhilft, und hat man
ſchließlich wirklich einmal das Pech, dabei hinzuſtürzen, ſo liegt
es ſich gar weich auf dieſen weißen Pfühl.

„Nun ja, wenn Jhr dem armen Kurt alle nicht helft er kann
doch nicht verhungern

Der Geheimrat erſchrak, daß er ganz bleich wurde.

r War vaſt d etan F.„Aber, Papa, ich habe von meinem Sparkaſſenbuch fünfhundert
Mark abgehoben und ihm die geborgt, er wird ſie mir ſchon zu
rückgeben, wenn er kann, und wenn er es nicht tut

„Das iſt alles?“
Sie ſah ihn verſtändnislos an.
„Ja, was ſonſt?“
„Kind, ich beſchwöre dich, ſage die Wahrheit, das iſt alles?“
„Aber, Papa ich verſtehe dich nicht! Das klingt ja geradezu

beleidigend. Was ſoll ich denn ſonſt nein wirklich
Schlüter ſtand auf.

„„Aber liebes, kleines Fräulein, bleiben Sie ruhig! Natürlich
iſt das alles, und, Herr Geheimrat, jetzt machen Sie nur kein
böſes Geſicht. Es macht doch nur mit dem mitleidigen Herzen
Jhrer Fräulein Tochter alle Ehre, wenn ſie dem Herrn Vetter
hilft. Alſo ich denke, mein kleines Fräulein, wir ſind ganz
geſund und haben nur einen kleinen Nervenzuſammenbruch ge
hobt. Wahrſcheinlich wegen der vielen Bälle, die wir beſucht
haben. Heut bleiben Sie hübſch im Bett, und morgen ſehe ich
noch einmal nach.“

Der alte Geheimrat und der Sanitätsrat waren beide voll
Dank gegen den Kommiſſar, aber dieſer hatte ein ernſtes Geſicht.
Sie traten in ein Arbeitszimmer, einen hellen, freundlichen
Raum. Auf dem Schreibtiſch ſtanden einige Bilder und auch ein
ſolches von Kurt Gugenheim, „ſeinem verehrten Onkel gewid
met“, ſtand darauf.

Schlüter erbat ſich das Bild, das ihm der Geheimrat bereit
willigſt überließ.

Der Landgerichtsrat und der Staatsanwalt, die hier gewartet
hatten. ſahen den Herren fragend entgegen.

Schlüter nahm das Wort:
„Meine Herren, ich habe aus meiner Unterredung die feſte

Ueberzeugung gewonnen daß Fräulein Frenſſen von der ganzen
Tat wirklich nichts weiß. Daß ſie ſich an jenem Dienstag

nerstag in Greſſenheim mit ihrem Vetter Kurt Gugenheim
erf Kibt ſie zu und erklärt, ihm am Donnerstag n
ihren Erſparniſſen fünfhundert Mark geliehen zu haben. Wie
Sie eben ſelbſt feſtſtellten, hat ſie dieſe in der Tat abgehoben.

(Fortfetzung folgt
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